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AIB-AKTUELL 

Im Februar dieses Jahres beschloß in 
Belgien die "Internationale Namibia - Vor­
bereltungskonterenz". die von der SUdwest­
afrikanischen Volksorganlsatlon (SWAPO) 
zusammen mit einem belglschen Vorberei­
tungskom!tee einberufen worden war, die 
DurchfUhrung einer "Internationalen Nami­
bia-Konferenz" , die sm 26 .-28. Mai in 

BrUssel stattfinden w4rd . Ähnlich wie 1971 
in Rom die Konferenz zur Unterstützung der 
Völker der portugiesischen Kolonien - soll 
diese Konferenz dazu dienen, Uber die Lage 
in Namibia , über die UnterdrUckung durch 
des faschistische sUdatrikanische Regime, 
das sich entgegen UNO-BeschlUssen illegi­
tim Hoheitsrechte über des Land anmaßt, 
sowie über den BefreiungsKampf des Volkes 
von Namibia zu informieren. 

Sie will vor allem aber entscheidend 
zur Stärkung der internationalen Solidari­
tät beitragen. Die Forderung an die west­
europäischen Länder,in Hinblick au! die 
territoriale Integrität Namibias "ihre ge­
genwärtigen - politischen, 6konomi schen, 
mi litärischen - Beziehungen zu SUdafrika 
neu zu Uberdenken", dUrfte in der BRD 
nicht au! offizielle Gegenliebe stoßen. Es 
sind handfeste Interessen, die die west­
deutschen Konzerne mit der ehemaligen Ko­
lonie Deutsch-SUdwestafrika und mit den 
gegenwärtigen "profitablen" Zuständen ver­
binden . Auch die engen Beziehungen west­
deutscher Konzerne und reaktionärer Poli­
tiker zur Republik SUdefrika sind ein Un­
te~tand fUr die "Sol iderität" der in der 
BRD "maßgeblichen" Kreise mit dem Apa~ 
beidregime und seinen BemUhungen , "~echt" 

- also dae von der UNO beglaubigte Unrecht 
- und. "Ordnl'l'lg" - d. h. die gegenwärtige 
Ausbeuterordbung - in Namibia au!recht zu 
erbalten. 

Druck au! diese westeuropäische Regie­
rung , "ihre Beziehungen zur RSA neu zu 
Uberdenken", kann und wird jedenfslls ein­
zi g von Seiten geschlossener solidarischer 
Aktion der demokratiSChen Kräfte in der 
BRD ausgeUbt werden. 
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NAMIBIA 

INTERNATIONAL E VQRBEREITUNGS­

KONFER ENZ Ü BER NAMIBIA: 

APPELL 

Der Kampf in Nami bia nimmt für di e in­
ternationale Gemeinschaft einen immer 
dringlicheren Charakter an . Daher hat die 
Internationale Vorber eltungskonferenz, die 
vom 14 . - 15. februar 1972 in BrOssel 
s tattgefunden hat , dem Appell der "South 

West Afrlca People ' s Organisation " (SWAPO) 

von Namibia entsprochen und die Durchfüh­
rung einer internationalen Konferenz tiber 
Namibia beschlossen , um 1n der ganzen Welt 
grösste Untersttitzung !Ur die Sache der 
Befreiung Namibias zu erhalten . 

Die internationale Verantwortl ichkeit 
in bezug auf Namibia 1st klar genug . 1966 
machten die Vereinten Nationen dem Mandat 
SUdafrikaa tiber dieses Gebiet ein Ende . 

DIeser BeSChluss wurde 1971 durch den In­
ternationalen Gerichtshof bestätigt, der 
erklärte , dass die Anwesenheit SUdafrikas 
in Namibia ungesetzlich sei. 

Es i st jetzt Aufgabe de r Nationen der 
Welt und besonders der von Westeuropa und 
Nordamerika , diesen Beschluss durchzuset­
zen . 

Seit diesem Gerichtsbeschluss hat sich 
der Widerstand des Volke s von Namibia ge­
gen SUda!rika verstärkt. Die Studenten 
boykottieren die Schulen und Universitäten, 
um ihre Opposition gegen die Administra ­
tion von SUdafrika zum Ausdruck zu brin­
gen, und die kirchlichen Behörden haben 
ihrer Meinung Ausdruck verliehen .J.:..d. einen 
offenen Brief an den Premierminister SUd­
afrikas geschickt, in dem sie ihre Zusti:n­
mung zu dem Urteil des Internationalen Ge­
richtshofes darlegen. I n den vergangenen 
Monaten haben die Namibier ihren Protest 
gegen die unzumutbaren Lebensbedingungen , 
die man ihnen aufzwingt , verstärkt. Als 
Beweis wollen wir nur den beispiellosen 
Streik der 30.000 Vertr agsarbeiter anfUh­
ren . Das alles zeigt, welchen Punkt der 
Widerstand in Namibia erreicht ha t . 

SUdafrika unterhält in Namibia bedeu­
tende Militärkontingente, die auf unbe­
waffnete Menschen schiessen, die s ich ver ­
sammeln, um Uber ihre schwierigen Lebens ­
bedingungen zu diskUtieren . Jeder , der 

seiner Zustimmung zu der Deklarat i on der 
Vereinten Nationen Uber d i e Menschenrechte 
Ausdruck verl eiht, wird verurteilt, wie es 
gegenwär tig in dem Prozess i n Windhoek der 
Fall i st . 

Unter der sUdafrikanischen Okkupation 
hat die afrikanische Bevölkerung von Nami­
bia keine Zukunft . Auf a l len Gebi eten 
wirkt sich die UnterdrUckungspolitik SUd­
afrikas hemmend aus, sie bestimmt die Zu­
kunft und behindert die Ent wicklung . Die 
Tyrannei des sUdaf r ikanischen Regimes hat 
verschiedene For men : Brutal ität der Poli­
zei , Einkerkerung ohne Urteil , Ei nke rke­
rung auf unbestimmte Zeit ohne besonderen 
Grund , Verhaftung wegen der e i nfachen Tat ­
sache , die Arbeit wechseln zu wollen , Ver­
treibung von Personen aus ihrem Hei m und 
von der Erde , auf der ihre Fami l i e seit 
Generationen gelebt hat . Die Apartheidsge­
setze SUdafrikas herrschen Uber das Leben 
des namibischen Volkes . 

Alle diese Beispiele s ind nur einige 
Formen der UnterdrUckung , denen die Afri ­
kaner täglich ausgesetzt sind. Die eigent­
l i che Grundl age dieser unterdrUckung ist 
das gegenwärtige ökonomische System in Na­
mibia . Die menschlichen Ressourcen und die 
Bodenschätze des Landes werden von e iner 
rassistischen Minderheit zum Nachteil fUr 

das afrikanische Volk ausgebeutet . 
Angesichts diese r Lage bedarf das nami ­

bische Volk dringend der UnterstUtzung 
durch die internationale Gemeinschaft. 
Diese Unterstützung kann ve r schiedene For­
men haben : 

Kurzfristige Hilfe zur Deckung der un­
mittelbaren BedUrfnisse der Streikenden, 
ihrer Familien , der Familien der Einge­
kerkerten und Gefangenen . 

Wachsende Unterstützung fUr d i e Interna­
tionale Konferenz Uber Namibia. Des be­
deutet also gle i chzeitig materielle Un­
terstUtzung und pol i tische Messnahmen 
mit dem Zi el , der ungesetzliChen Okkupa­
tion Namibias durch SUdefrike ein Ende 
zu machen . Daraus ergibt sich die Not­
wendigkeit einer grossen Ver breitung von 
Information Uber d i e im allgemeinen we­
nig bekannten Probleme Namibias mit an­
schliessender Vol ksaktion , um die Regie­
rungen zu informiereL, damit s i e ihre 
wirtschaftlichen , politischen, kulturel­
len und militäri schen Beziehungen zu 
SUdafrike einzustellen . 

- Materielle , politi sche und andere Hilfe 
fUr die SWAPO von Namibia. 3 



In diesem Sinne ruft die Internationale 
Vorbereitungakonferenz alle Regierungen , 
Regierungsorgane, nationalen und interna­
tional en organiaationen auf , aich nach ih­

ren besten M6glichkeiten an der Internatio­
nal en Konferenz Uber Namibia zu beteili­
gen, um so ihre Solidarität mit dem Volk 
von Namibia in dessen Kampf fUr Fr eiheit 
und nationale Unabhängigkeit zu bezeugen. 

(Quelle : Materialien der Internationalen 
Vorbereitungskon!erenz Uber Na­
mibia, BrOssel, 14.-15 . 2 . 1972) 

Anmerkungen d . Red .: 
Informationen Uber Namibia brachten wir 
bereits in AlB Nr . 4/1971 u . Nr . 3/1972 

GUINEA­
SISSAU 

Seit 1963 kämpfen die V6lker von Gui­
nea- Bissau und den Kapverdischen Inseln 
unter der Führung der PAICC (Afrikanische 
Unabhängigkeitapartei von Guinea und den 
Kspverdischen Inseln) gegen den portugie­
sischen Kolonialismus. 

Der folgende Bericht des Generalsekre­
tärs Amllcar Cabral zeigt , daß die Kolo­
nialmacht ein raffiniertes Instrumenta­
rium von Maßnahmen entwickelt hat, mit de­
ren Hilfe sie versucht, sich aus ihrer Po­
sition der militärischer und politischen 
Detensive zu befreien. Es wird jedoch 
deutlich , daß die Bevölkerung, aufgeklärt 
und unterstUtzt durcb die PAIGC , weder 
Bestechungsversuchen erliegt noch sich 
durch Terror einschUchtern läßt . 

Der zweite Teil dieses Berichtes folgt 
1m nlichsten Heft. 

AMILCAR CABRAL: 

KURZER BERICH T ÜBER DEN KAMPF 

IM JAHR 1971 

Die politisch- militärische Aktivität 
der portugiesischen Kolonialisten in unse­
rem Land hat nach wie vor folgende grund­
legende politische Ziele : 
a) die Stellungen , d.1e sie in den Städten 

und in den anderen noch nicht betrei ­
ten Gebieten noch halten, zu verteidi­
gen und zu festigen; 

b) die Mobilität der Bevölkerung in den 
befreiten Gebieten zu verhindern ; 

c) die gewalttätige Zerstijrung der mate­
riellen Mittel und der Menschen , die 
die Baaia fUr die siagrelche Entwick­
lung unseres Kampfes bilden, fortzuset-
zen; 

4 d) den Krieg durch einen Krieg weiterzu-

fUhren , in welchem Afrikaner gegen Af­
rikaner kämpfen sollen ; 

e) die Anwesenheit von Kolonialtruppen in 
den wichtigsten strategischen Positio­
nen um Jeden Preis aufrechtzue rhalten, 
in der Hoffnung, daß im Laufe der Zeit 
unsere politische und militärische Or­
ganisation in eine Krise geraten und 
schließlich auseinanderbrechen werde; 

f) unserem Volk dur ch oftene Aggression 
oder bewaffnete Provokat ion die brUder­
liche Solidarität und logistische Un­
terstUtzung der Nachbarländer zu neh­
men . 
Um diese Ziele zu erreichen und zu ver­

wirklichen , setzt der Feind die Politik 
von Zuckerbrot und Peitsche fort, indem er 
der Bev,ölkerung , die noch unter seiner Kon­
trolle ist, eine Anzahl sozisler Zugeständ­
nisse mscht und gleichzeitig grausam alle 
Jene unterdrUckt, die einzeln ode r kollek­
tiv verdächtigt werden, national einge ­
stellt zu sein oder unsere Partei konkret 
zu unterstUtzen . Die Feinde , die in der 
Uberzeugung handeln , daß die Afrikaner das 
"am wenigsten intelligente Volk der Erde" 
se ien, haben aber nicht die Resultate er­
zielt , mit denen sie gerechnet haben, und 
ihre Enttäuschung tiber diesen Fehlschlag 
wird mit Jedem Tag deutlicher. 

In den Städten und anderen noch besetz­
ten Gebieten (einige KUstengebiete , die 
Inseln von Guinea und das Kap-Vsrde- ArChi­
pell wird die Stellung des Feindes immer 
unsicherer . Dies ist zum einen Teil das 
Ergebnis der von Tag zu Tag mächtigeren 
Schläge , die unsere bewaffneten Kräfte aU8-
teilen , zum anderen Teil der Entwicklung 
unserer illegalen Parteiorganisation in 
den Städten und auf den Inseln . 

In Guinea setzt der Feind eine Politik 
fort , die in LUgen , demagogischen Konzes­
sionen , und den Ver spr echungen besteht, 
die Afrikaner zu fördern, ja sogar eine 
"soziale Revolution" durchzufUhren, die , 
wenn sie Wirklichkeit wUrde , nicht nur das 
soziale und wirtschaftliche Programm unse­
rer Partei realisieren , sondern dartlber 
hinaus unserem Volk zu einem Lebensstan­
dard verhelfen wUrde , der weit über dem 
des portugiesischen Volkes läge . Um die 
Farce vollständig zu machen , verspricht 
nun einer der Ubelsten portugiesischen Ko­
lonialisten - der finstere General Spino­
la - , "das Volk zur Selbstbestimmung unter 
portugiesischer Flagge zu fUhr en". Als ein 
glUhender Anhänger der Ideen von peneral 
Kau1za de Arriaga, der den Schwarzen !Ur 

ein We sen ohne Verstand hält , will der M1-
litärgouverneur von Guinea nun die Ge-



schichte von dem schlauen Mann wahr ma­
chen , der dem KHnig versprach, er kHnne 
einem Esel das Lssen beibringen. Ebenso 
wie der Mann in der Geschichte i st er 
zweifellos überzeugt, daß , wenn ihm nur 
genug Zeit zu VerfUgung steht, entweder 
der Esel sterben wird, oder der König, 
oder aber er selbst . 

Nun, da er fast 3m Ende seiner vierjäh­
rigen Amtsperiode angelangt ist, in der 
sich unser Kampf , den General Spinola nie ­
derzuschlagen geschworen hatte, entwickel­
te, verstärkte und an allen Fronten fe ­
stigte , - nun zeigt jener General Spinola 
Anzeichen von Verzweiflung , die dadurch 
noch vergrHßert werden , daß die Bevölke­
rung der Städte unserer Partei wachsende 
Unterstutzung entgegenbringt . 

Nach den Angriffen auf BisS80 und Bafa­
ta und konfrontiert mit der weitgehend po­
sitiven Reaktion der Bewohner dieser Städ­
te ließ der Militärgouverneur jedoch die 
Maske des guten Vaters und Freundes von 
Reformen fallen und zeigte sein wahres Ge ­
sicht in einer Drohrede , die sm 25. Juli 
von Radio Bissao gesendet wurde . 

Es lohnt sich , einige Passagen aus die ­
ser Erklärung zu zitieren, die ebenso wie 
die Angriffe auf Bissao und Bafata den Be­
ginn einer neuen Phase unseres Konfliktes 
mit der portugiesischen Regierung anzeigt. 
Er ssgte : "Bei den gegebenen Lebensbedin­
gungen in der Provinz sollte es niemanden 
erstaunen, daß manchmal unSinnige GerUchte 
in Umlauf gesetzt werden; das ist Ubersll 
so und wir behaupten nicht, daß wir eine 
Ausnahme sind . .. Das Ausmaß und di e Art 
der jUngsten GerUchte haben JedOCh auf die 
besonders leicht beunruhigten Elemente der 
BevHlkerung ihre Wirkung gehabt . Das hat 
in der Hauptstadt der Provinz zu unberech­
tigter Besorgnis getuhrt . Es ist wichti g , 
auf einer eindeutigen Position zu beharren, 
die die Situation unter dem richtigen 
Blickwinkel zeigt, damit niemand jene ver­
unsichern kann , deren Beurteilungsgabe 
m~glicherweise von FUrcht beeinträChtigt 
ist. M 

Nachdem er noch einmal daren erinnerte, 
daß ~gaeignete Maßnahmen getroffen wurden , 
um jederzeit Frieden und Sicherheit zu ge­
rantierenM, drohte er noch schlimmere Re­
pressionen an : "Es iet wichtig, daß sich 
niemand Illusionen macht Uber die Ent­
schlossenheit , mit der die Regierung ein­
schreiten wird, um Frieden, Ordnung und 
Sicherheit ihrer BUrger zu garantieren . tI 

tlJeder Anschlag auf die individuelle 
odar kollektive Sicherheit wird deswegen 
als Verrat am Volk von Guinea verstanden 

werden. Im Namen der Achtung vor den Prin­
zipien der Freiheit und Gleichheit, die 
wir ve r teidigen und nach denen al le guten 
Bürger Guineas streben, werden die Schul­
digen erbarmungslos bestraft werden . Eben­
so werden alle Verstöße gegen die öffent­
liche Ordnung , die den normalen Lebens­
rhythmus in der Hauptstadt und in der Pro­
vinz stHren könnten , als UnterstUtzung des 
Feindes und Verrat sm Volk gewertet. Als 
solche Verräter werden sie gnadenlos und 
mit aller Härte, die der Feind verdient, 
ebenso bestraft werden wie alle jene, die 
den Interessen des Feindes dienen , welche 
nichts gemein haben mit Portugiesisch Gui­
nea ." 

"Es ist wichtig, daß niemand an der 
Tatsache zweifelt , daß der nor male Lebens­
rhythmus in der Stadt um jeden Preis und 
unter ellen Umständen aufr echterhalten 
werden wird . Es werden die notwendigen 
Maßnahmen ergriffen werden und niemand 
wird an ihrer Wirksamkeit zweifeln , außer 
denen, die die Härte und Entschlossenheit 
des Provinzgouverneurs noch nicht kennen . " 

Wenn man s i ch darUber einig ist, daß 
diese Erklärung die Tatsache bestätigt, 
daß die Einwohner der Städte , besonders 
die von Bissao, den Kampf unterstUtzen 
(wie aus dem oben erwähnten Geheimbericht 
des Portugiesischen Obe rkommandos hervor­
geht) , dann ist diese Erklärung auch zwei­
fellos ein Eingeständnis , daß die soge­
nannte "Politik tur ein besseres Guinea", 
ebenso wie alle Versuche de r Kolonialisten, 
ihre Stellung zu festigen , fehlgeschlagen 
ist . 

Angesichts des patriotischen Wider­
stands der Bevölkerung in den befreiten 
Gebieten, di e sich täglich mehr über die 
Realitäten und die Ziele des Kampfes be­
wußt und d.ie immer beseer in die Partei­
organisation eingegliedert wird , haben die 
portugieSischen Kolonialieten ihre Bomben­
anschläge und Terrorakte intensiviert . 
Dies wurde durch die Tatsache erm~glicbt , 

daß sie weitere Flugzeuge und Hubschrau-
ber von ihren VerbUndeten erhalten haben; 
aber trotzdem haben sie ihre Ziele nicht 
erreicht . Die Organisierung der Bevölke-
rung bei der Selbstverteidigung ist besser 
und effektiver denn je : beim Schutz vor 
Bombenangriffen, beim ZurUckschlagen von 
terroristischen Anschlägen und den Versu­
chen , uns durch das Verbrennen der Ernte 
auszuhungern und gefUgig zu machen . Was 
sie 1971 zerstHren konnten , reicht nicht 
aus , um den siegreichen Fortschritt unse"­
res Kampfes zu gefährden . Andererseits und 
in Anbetracht des Feblens eine r effektiven f) 



Flak-Verteidigung haben die allgemein von 
der Bevölkerung angewandten Maßnahmen der 
zivilen Verteidigung dazu beigetragen , daß 
die Zahl der Opfer , die die barbarischen 
Aktionen der portugiesischen Luftwaffe 
forde r ten, bedeutend gesunken ist . 

Der Versuch·, den Krieg durch einen 
Krieg fortzusetzen , in dem Afrikaner , die 
meist gewal tsam rekrutiert wurden , gegen 
Afrikaner aufgehetzt werden , i st fUr die 
Kolonialis ten, die sich mit zunehmenden 
Auseinandersetzungen und Konflikten in der 
kolonialen Armee konfrontiert s ehen , zu 
einer druckenden Notwendigkeit geworden . 
Aber alle diese Taktiken werden fehlschla­
geni erst recht n8ch Portugals schmachvol­
ler Niederlage in se i nem imperialistischen 
Aggressionskrieg gegen die Republik Gui­
nea . Sowohl in Conacry als auch in Kounda­
ra und Gaoual kämpften die Portugiesen 
nicht nur mit europäischen Soldaten und 
Söldnern, di e eus der Republik Guinea 
stammen , sondern auch mit e~gen ihrer 
"Afrikanischen Einheiten" , von denen der 
größte Tei l nicht nach 8isS80 zurUckkehrte, 
weil er entwedar getötet oder gefangen ge­
nommen worden war. Diese Tstsache , die ei ­
nen Protest de r Familien der Opfer in Bis­
sao und den anderen Städten auslöste , ist 
eine tragische Lektion fUr jene Afrikaner, 
die sich immer noch von der portugies i ­
schen Kolonialarmee an'o"'lrben lassen . 
Gleichzeitig wurden die finsteren Pläne 
der Kolonialisten durch die in diesem Jahr 
erfolgte Hinrichtung einiger ihrer Führer, 
wie z .B. von ' Heuptmann' Joäo Becsr Djslo 
und Guela Balde, und von ' Leutnant ' Ioro 
Bembe, gestört . Sie heben sogar beim An­
werben von Landstreichern und Sträflingen 
und durch die steigende Desertionsrate bei 
ihren "Afrikanischen Kompanien" wechsende 
Schwierigkeiten . 

Wes die Stellungen des Feindes angeht, 
so heben wir alle , einschließlich der 
Heuptstadt Bi ssao , währ end der ersten Mo­
nate di eses Jahr es angegriffen, Die Kolo­
n ialtruppen wissen, deß sie heute in kei­
nem Teil unseres Landes sicher sind. Die 
Zivilisten in den Städten, besonders die 
Portugiesen, leben jetzt in ständiger 
Alermber eitschaft und können kaum ihre 
Furcht verbergen. Die meisten der Offizie­
re schicken ihre Familien nech Portugal 
zurUck. Der Feind sieht nicht nur die Si­
cherheit seiner Truppen Uberall schwinden, 
sondern mußte Buch erkennen , daß unsere 
Partei mit jedem Tag s tärker wird und deß 
unsere Truppen schleskräftiger denn je 
sind . Versleicht man die materiellen und 

Ei menechlichen Ressourcen, die uns zur Ver-

fUgung stehen, mit denen des Feindes, dann 
bedeutet diese Tatseche eine gewaltige 
Niederlage fUr die portugiesischen Kolo­
nialisten. 

Trotz der Verurteilung durch die Ver­
einten Nationen und die internationale Of­
!entlichkeit het der Feind in se i ner Ver­
zweiflung die beweffneten Provokationen 
und die verbr echerischen Akte gegen die 
angrenzenden Länder verstärkt . Er hat 
zahlreiche Angriffe euf die Bevölkerung 
von Casemance (Senegal) und gesen die 
Crenzgebiete der Republik Guinea geführt. 
In der Hoffnung, s ich von dem Alptraum , 
der unser Kampf fUr sie ist, zu befreien, 
bereiten die portugiesischen Kolonialisten 
mit der Unterstützung ihrer VerbUndeten 
einen neuen imperielistischen Angriff ge ­
gen jenes Lend vor. Wi e beim letzten An­
grift, so ist das Ziel auch diesmal , die 
Regi erung von Präsident Sekou Toure zu 
stürzen und durch eine Regierung zu erset­
zen, die die portugiesische Herrschaft 
Ober unser Land begUnetigt. 

Aber auch dieser Plan der Portugiesen 
ist zum Scheitern verurteilt: unsere Be­
ziehungen zu den Regierungen der Nachbar­
länder und ihrer BevBlkerung werden mit 
jedem Tag besser und kein Angriff gegen 
die Republik Guinea wUrde den Vormarsch 
unseres Kampfes eufhalten können, Jede zu­
kUn1tige Aggression, gleich welcher Art, 
wUrde lediglich die Bande weiter festigen, 
die unser Volk mit dem Volk der Republik 
Guinee verbinden, und wUrde sowohl die ef­
rikanische eIs auch d.ie internationale So­
lidarität mit unserem Kampf vertiefen. 

Die Veränderungen , die beim erweiterten 
Treffen des Politischen BUr os im April 
1970 im Hinblic~ auf die Strukturen und 
des Funktionieren der Leitungsorgene der 
Pertei herbeigeftihrt wurden , heben es uns 
möglich gemacht, die Arbeit der bewaffne­
ten Kräfte und jener, die für die ver­
sch iedensten Bereiche unserer Aktivität 
verantwortlich sind, sehr zu verbessern . 
Die politische Arbeit der örtlichen Kom­
missare und der Brigeden fUr politische 
Aktionen wurde effektiver, sowohl bei der 
Rekrutierung und Ausbildung der örtlichen 
Bevölkerung in den befreiten Cebieten, als 
auch bei der AusfUhrung von neuen Direkti­
ven , die von den höheren Organen der Par­
tei beschlossen wurden . Abgesehen von ge­
wissen SChwierigkeiten , die sich aus der 
Verlegung des Netionalkomitees !Ur die be­
freiten Zonen ergaben , erbeiteten die Re­
gionalkomitees, das Distriktkomitee und 
das Dorfkomitee normal und mit ermutigen­
den Ergebnissen. 



Ein Ergebnis der Arbeit, die Ende letz­
ten Jahres geleistet wurde, waren einige 
Treffen zwischen dem Generalsekretär der 
Partei und Delegierten der lokalen Komi­
tees (schätzungsweise 200 Delegierte , von 
denen ein Drittel Frauen waren) . Diese 
Treffen, die richtige Seminare waren , wur­
den von den Dorfkomitees und der ör tl i chen 
BevBlkerung mit viel Begeisterung aufge­
nommen und haben auf Provinzebene im Hin­
blick auf Kampfgeiat und praktische Akti­
vitäten unmittelbar frUchte getragen. Hier 
ist ein Ansatz , deo wir mit äußerster Auf­
merksamkeit weiterentwickeln mUssen. 

Di e Ergebnisse des Schuljahres waren 
ebenfalls sowohl in den Schulen de r be­
freiten Gebiete (trotz Terroraktionen des 
Feindes) al s auch im "Amizade"-Institut 
ermutigend. Etwa hundert Jungen und Mäd­
chen wurden dieses Jahr ausgewählt . um ihr 

Studium in befreundeten Ländern fortzuset­
zen, und sind bereits zu Beginn des akade­
miscben Jahres abgereist . 

Im Gesundheitssektor, wo bei der Arbeit 
der mittleren Kader, besonders der Kran­
kenschwestern , noch eine gewisse Verwir­
rung und Uneffektivität herrscht , wurde 
eine deutliche Verbesserung sowohl bei der 
medizinischen Versorgung als auch bei der 
Hilfe fUr das Volk Uberhaupt erreicht . Die 
Impfkampegnen, die wir speziell gegen ~ho­
lera durchgeführt haben, halfen uns, eini­
ge ernaten Probleme aus dem Weg zu räu­
men. Dennoch haben wir auf diesem Gebiet 
noch Schwierigkeiten , obwohl einige Ärzte , 
die im Kampf Erfahrungen gesammelt haben, 
ins Land zurUckgekehrt sind, hauptsächlich 
weil ein Gr oßteil der ausländischen Ärzte, 
die uns zur Hilfe gekommen waren , s elbst 
krank wurden und gezwungen waren , ihre Ar­

beit zu unterbrechen . 
Trotz der Trockenheit im Agrarjahr 

1970/71 reichte die Produktion 1m allge­
meinen aus , um die BedUrfnisse der örtli­
chen Bevölkerung und der Guerilla- Kämpfer 
zu befriedigen., Die Rückkehr einiger tech­
nischer Kader auf dem Gebiet der Agrar­
wirtschaft (Agronomen , Techniker und ande­
re Spezialisten) , die 1m Ausland ausgebil­
det wurden, hat uns erlaubt, unsere Hilfe 
fUr die Bauern wesentlich zu verbessern, 
und uns darUber hinaus ermögliCht , be­
grenzte Projekte und Versuche durchzufüh­
ren , die als Grundlage für die Entwicklung 
der Landwirtschaft, dem Grundelement unse­
rer Wirtschaft, dienen können . 

Die Auswahl der Waren - besonders der 
Textilien -, die in den Volksläden angebo­
ten werden , hat sich dank internationaler 
Solidarität gewaltig verbesser~ . 

KAP - VERDISCHE INSELN 

Der Fortschritt , den unsere Partei in 
den letzten Jahren gemacht hat und der 
sioh im Erstarken unserer illegalen Orga­
nisation und dem wachsenden nationalen Ge­
fühl inne r halb der Bevölkerung widerspie­
gelt , wird von den portugiesischen Kolo­
nialisten erkannt und daher stärken sie 
ihre Wachsamkeit und ihre Repressionen auf 
allen Inseln. Vierzehn Afrikaner wurden 
kUrzlich verhaftet und beschuldigt , der 
PAIGe anzugehören und vorgehabt zu haben , 
ein Handelsschiff nach Dekar zu entfUhren. 
Jedoch sahen sich die portugiasiachen Ko­
lonialisten in einem Prozeß in S. Vicente 
von der öffentlichen Me i nung gezwungen , 
vier andere Afrikaner , die zu einer Gruppe 
gehörten, die vor einiger Zeit gefangen 
genommen worden war , freizulassen. 

Die verbrecherische Politik der Portu­
giesen, die die Bevölkerung der Ksp-Ver­
dischen Inseln den Naturkatastrophen 
preisgibt, hat zur Folge , daß die Bevöl­
kerung nach drei Jahren Trockenheit er­
neut Hunger leidet. Die Portugiesen haben 
versucht , diesen Umstand zur Zerstörung 
der Grundlage fUr die Entwicklung unseres 
Kampfes auf den Inseln zu benutzen; sie 
haben in erneuten Massentransporten schon 
ca. 10 000 Arbeiter von den Kap- Verdischen 
Inaeln nach S . Tome und Portugal gebracht . 

Die Aufdeckung der Hungersnot durch un­
sere Partei 1m April 1971 hat die Kolonia­
listen gezwungen , Maßnahmen zu ergreifen , 
um die "Krise zu bekämpfen". Sie weigerten 
sich , humanitäre Hilfe , die ein Zeichen 
der internationalen Solidarität ist, anzu­
nehmen. Aber diese Maßnahmen haben nicht 
die BeVölkerung von uns getrennt , da sie 
eich der Notwendigkeit bewußt ist , sich 
von der Kolonialherrscha!t zu befrp.ien , um 
Armut und Hunger zu beseitigen, und die 
deswegen die Aktivitäten unserer Partei 
immer mehr unterstUtzt. Selbst der Feind 
bemerkt die Tatsache , dsß die Aktivität 
der Partei auf den Inseln wächst und dort 
UnterstUtzung findet . Zum Beispiel versi­
chert der Feind im sogenannten Geheimbe­
richt des portugiesischen Oberkommandos in 
Kap Verde : "Während dieser Zeit wurden 
zwei umstUrzlerische Appelle veröffent­
licht, die an die Soldaten, Offiziere und 
Unter offiziere von Kap Verde gerichtet wa­
ren. In der letzten Nacht des Jahres wur­
den auf drei Inseln Pamphlete verteilt; 
im Mai wurden in Lissabon F~ket6 abgefan­
gen, die PAIGC-Flugblätter enthielten, die 
fUr die Inseln bestimm~ waren" . In Wahr­
heit wurden in dar letzten Nacht des Jah­
res auf allen bewohnten Inseln gldchzei- 7 



tig P~ph1ete verteilt . 
In den ersten Moneten dieses Jahres 

stieg die Zahl der Konflikte zwischen Tei­
len der Bev~lkerung und den kolonialen 
Truppen suf den Hauptinseln merklich an . 
Sowohl die zivilen sls auch die militäri­
schen Kolonialbehörden werden mit jedem 
Tag isolierter . Zwischen der Klasse der 
Kolonialisten und der Mas se des Volkes , 
zwischen den Dienern des Kolonialismus und 
den Patrioten wird die Kluft immer tiefer. 

Beim Treffen des Obersten Kampfrats im 
vergangenen August, wo die Hauptprobleme 
unseres Lebens und unseres Kampfes sehr 
grUndlich untersucht wurden, sind wichtige 
Entacheidungen zur Stärkung und Verbesse­
rung unserer politischen Arbeit und zur 
Konsolidierung der Grundlegen unseres sich 
entwickelnden Staates sowie zur Stärkung 
und Vergrößerung unserer Armee gefällt 
worden. Unter diesen EntscheidUDßen muß 
unbedingt die Schaftung der ersten Natio­
nalversammlung des Volkes von Guinea her­
vorgehoben werden, die so resch als irgend 
m~glich gewählt werden wird und unserem 
Volke ein weiteres Organ gibt , das !Ur die 
Souveränität des Volkes wesentlich ist und 
!Ur unser politisches Handeln sowohl in 
unserem Land &1s auch 1m Ausland neue Per­
spektiven eröffnet. Weiterhin solltan wir 
die Entscheidungen Uber die Stärkung des 
bewaffneten Kampfes, die Entwicklung des 
Kampfes euf den Kap-Ve/-dischen- Inseln, und 
auf humanitärem Gebiet die Gründung des 
Roten Kreuzes von Guinea und Kap Verde 
hervorheben . 

In Er gänzung zu den Programmen, die wir 
bereits Uber den Sender nStimme der Revo­
lution" (Republik Guinea, viermal wöchent­
lich) ausstrahlen, wurde uns kürzli ch die 
Benutzung der Sender Rsdio Senegal (dr ei­
mal in der Woche) Wld Radio Mauretania 
(einmal w6chentlich) gestattet. Dies hat 
uns neue, große M~glichkeiten gegeben, un­
serem eigenen Volk und Atrika ~ormatio­
nen zu Ubermitteln. 

(Quelle: Hektogrephientes raterial 
dar PüGe) 

Qeldspenden zur UnterstUtzung des Befrei­
ungskampfes in den portugiesischen Kolo­
nien können auf das Postscheckkonto Köln 
17 1387, Sonderkonto Wilhelm M. Breuer, 
5 Köln 1, Roonstraße 29, Uberwiesen wer­
den. (Das Konto wurde eingerichtet U.8. 

8 von Wolfgang Abendroth , Erika Runge , Kurt 
Steinhaus , Martin walaer, Erich Wu1!f.) 

BOLIVIEN 
EL ISABETH BQRJS: 

FASCH ISTISCHE 

TRADIT10NSPFLEGE 

1m August letzten Jahres gelang es ei­
ner Gruppe bolivianischer Offiziere, die 
ins Hsus stehende Volksherrachaft abzuwen­
den und das Land ins nfreie westliche la­

ger" zurUckzu!t1hren. Oie Regierung des 
linken Luftwaffengenerals Torres , der 
außer nationalistischen Militärs auch Ver­
t r eter der Cewerkschaften angeh~rten und 
die von der Mehrheit der Arbeiter und Stu­
denten des Landes unterstUtzt wurde, hatte 
sich entschieden zu weit vorgewagt: us-Un­
ternehmen waren enteignet, gewerkschaftli­
che Posi~ionen abgesichert und eine Volks­
versammlung gewählt worden , in der die de­
mokretischen und sozialistischen Kräfte 
il!llDer mehr an Einfluß gewannen . Des ameri­
kaniache Peacecorps - seit langem als 
Spionageorgan1sation der USA entlarvt -
wurde des Landes verwiesen. Der Mitkämpfer 
ehe Guevaras, Regis Debray, vurde freigelas­
sen, seine Ausrei se nach Chile, zu dem 
sich die Beziehungen Boliviens verbesser­
ten, gestattet . NatUrlich verschlechterte 
sich so das "Investitionsklima" ganz er­
heblich. Das nVertrauen" des internatio­
nalen Kapitala in die bolivisnische "Sta_ 
bilität" wurde schwer erschUtter t. Ei ne 
weitere Bestion des US-lmper ielismus in 
Lateinamerika schien der "kommunistischen 
Weltgefahrn zum Opfer zu fallen . In letz­
ter Sekunde jedoch trat ein nRetter der 
Netionn auf dan Plan: Oberst Hugo Benzer 
Suares , der Sich schon mit seiner Ranger­
einheit mehrmals - bisher jedoch vergeb­
lich - durch Putschverauche um die natio­
nale Sicherheit verdient gemacht hatte, 
verließ das Andendorf, in das man ihn ver­
bannt bette , sammelte in- und vor allem 
ausländische nverantwortungsbevuBte kräf­
ten um sich und stUTzte die Regierung . Ein 
maßloaes Blutbad unter den sich verzwei­
felt wehrenden, viel zu spät und viel zu 
schlecht bewaffneten Arbeitern und Studen­
ten der Hauptstadt sowie eine gut organi­
sierte Verhaftungswelle helfen den Putschi­
sten, ihre Macht tUrs er ste abzusichern. 

Daß damals der CIA seine Hand mit im 
Spiel hatte , wer relativ schnell bekannt 
und nachweisbar . (Vgl . auch : AIB 9/71) Nun 



wurden kUrzlich weitere Hintermänner der 
Öffentlichkeit vorgestellt . (Vgl . M.Stoff­
regen- BUllert Die Deutschen in Bolivien , 
Fernsehsendung des WDR vom 28.2 . 72) 
Anlaß fUr diese Entdeckung war der Fall 
Klaus Barbie. Der ehemelige Gestapo- Chef 
von Lyon, auf dessen Konto unzlh1ige Ver­
brechen gehen, war in Abwesenheit in 
Frankreich nach dem Kriege zum Tode verur­
teilt worden. Beate Klarsfe1d hatte nach 
seinem weiteren Verbleib recherchiert und 
testgeste11t, daß er seit langem friedlich 
unter dem Namen Klaus Altmann als angese­
hener BUrger in Bolivien lebt . Die fran­
z6sische Regierung stellte sofort den An­
trag auf Auslieferung des Schwerverbre­
chers , was jedoch von der Regierung Banzer 
mehrfach abgelehnt wurde . Der Verdacht, 
Barbie alias Altmann habe in der bolivia­
nischen Regierung einflußreiche Freunde, 
ist seitdem nicht von der Hand zu weisen. 
Diea umsoweniger, als nun bekannt wurde, 
deß neben dem CIA die Hauptakteure 1m Hin­
tergrund des Putsches vom vorigen Sommer 
deutschstämmige Großgrundbesitzer und In­
dustrielle gewesen sind . Scheuten diese 
Dunkelmänner damals noch die öffentlich_ 
keit , so treten sie jetzt - nachdem die 
Banzer- Oiktatur !Urs erste abgesichert 
scheint - stolz als "Retter der Nation" 
auf und bekennen sich ohne die geringsten 
Skrupel zu ihren Taten. Die Journalisten 
des westdeutschen Fernaehens konnten in 

Interviews mit den e1n!1uBreichaten Mit­
gliedern der deutschen Kolonien in Erfah­
rung bringen , daß die deutsche Kolonie in 
Santa Cruz 20.000 Dollar, und die deutsche 
Kolonie in Cochabamba 10.000 Dollar in die 
AusrUstung und Bestechung der am Putsch 
beteiligten Offiziere invastierten. Nach 
einem Bericht von Peter Oliver (Anatomie 
eines Staatsstreichs, Hes8 . ~unk, 7 . 2. 
72) brachte der Besitzer der einzigen Pa­
pierfabrik Boliviens, der deutsche Indu­
strielle von Bergen , aogar 80. 000 Dollar 
zur UnterstUtzung der Putschisten auto Die 
H6he der "Spenden" der deutschen Kolonie 
in La Paz war nicht zu eruieren, aller­
dings beklagte sich ein Mitgliad der lndu­
atriallentamilie Gasser, di e die Aktionen 
koordinierte: -Es wer sehr zeitraubend und 
teuer, die vielen Offiziere zu bestechen !" 
(Stoffregen-BUller , Die Deutscben in Boli ­
vien, a.a . O. ) Die Deutschen (deren Gesamt­
zahl in Bolivien Stoffregen- BUller mit un­
gefähr 4 , 000 angibt) beschränkten Sich 
aber nicht nur auf finanzielle und ideelle 
Hilfe: Ein deutscher Bierbrauer versteck-

te Banzer in der entscheidenden Vorberei­
tungspbase; viele Deutsch- Bolivianer, al­
len voran die GebrU~~r ~lsner , Besitzer 
einer groOen bolivianiachen Tucbtabrik , 
beteiligten sich aktiv an den Kämpfen. Man 

scheute auch nlcht davor zurUck , die deut­
sche Klinik in La Paz während der Kämpfe 
zu schließen, um Hunderte von Verletzten 
auf der Straße verbluten zu lasaen. Gasse r 
meinte : "Ich kann wohl behaupten , daS alle 
Deutschen mitgearbeitet haben, einige 
mehr , einige weniger , aber alle haben mit­
gearbeitet . " Ein deutscher Lehrer , der 
während der Anfangsphaae der Kämp~e dem 
Autrut der Regierung Torras , fUr die Ver­
letzten Blut zu spenden , lolgte , galt 
fortan in der deutschen Kolonie als ge ­
fährlicher Kommunist . Wie sein histori­
sches Vorbild Hitler - allerdings in et­
was kleinerem Stil - richtete Benzer Kon­
zentrationsleger ein , in denen (nsch Aus­
sagen deR perSönlichen Freundes eines La­
gerleiters) alle , die-durch welche Metho­
den auch immer - als Kommunisten entlarvt 
werden können (SOfern sie die Foltern 
Uberleben), kurzerhand an die Wand ge­
stellt werden. Das sind nach den Schätzun­
gen des obengenannten Zeugen bisher min­
destens 600 Personen gewesen. Weitere 100 
bis 1000 Personen (genaue Zahlenangaben 
sind schwer zu ermitteln) wurden während 
der Kämple erschossen . Eine große Zahl von 
Sozialisten, Kommunisten und bUrgerlichen 
Demokraten floh nach Chile oder Arganti­
nien. Die fUr die Aufrechterhsltung der 
Imperlalistenherrschatt so wichtige Ruhe 
und Ordnung ist im Lande vorerst wieder­
hergestellt , Entelgnungsdrohungen wurden 
zurUckgenomcen , schon vollzogene Enteig­
nungen wieder rUckgängig gemacht. In sei­
ner ereten Rede nach der MaChtergreifUng 
garantierte Ranzer denn auch , er werde die 
treie Initiative der Unternehmer entSchie_ 
den fördern und sei fUr Hilfe aUB dam ke­
pitaliati echen Ausland jederzeit und in 
jeder Form denkbar . Die deutschen Kapita­
listen und Landbeaitzer können zufrieden 
.ein : Ihre Investitionen haben sich ge­
lohnt. 

So kann as auch kaum erstaunen, daß 
Klau. Barbie , alia. Altmann, der ähnliche 
Aufgeban Ja schon frUher vorbildlich er­
lUllte, nicht an Frankreich ausgeliefert 
werden kann. Diesen Zeugen einer blUhsn­
den Vergangenheit dea Fasch i smus als StUck 
lebendige Tradition, ja vielleioht sogar 
&Ja sachkundigen Berater sich zu erhalten, 
liegt allzu offensichtlich 1m Interesse 
der gegenwärtigen bolivianlschen Reglerung. ~ 
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CHI LE 

Da, Notiona'komk.e d., Unklad Papula, In Chi~ analy.i.te auf 
Mi ... jOng'. Tagung im Fllbruar t972 die btsh.,tget. Ervebni ... d ... 
TltiPeit d., VolbNglerung sowi. Entwktlungaprobletne des Land ... 
Et beriet d .. ,iet. daraus erg.tMnden Aufgaben Hlr die R~i..-ung. 
tor die Parteien und Organisationen der Unidad Popukn, tor die 
W.ttatigen und für da. chU."isch. Volle inlplOmt. horilOnt 
.... lfMndidtt AUSlUge aus dHl Dokument der Tagung. 

UNIDAD POPULAR 

NEUE AUFGABEN FÜR REGI ERUNG 

UND VOLK 

DI. SdaluSfolQeNl"Igen der Tagung d •• 
NotIonolkomiMI der Unidod Papular 
-'nd nld'lt aUI5C:hlleBIId'l für d.. teil ­
nehmenden OrganisatiOnen bestimm!. 
E. geht daNm, doß , I. vom Volk dis­
kutiert und durd'l neue Beitrage berel­
dien .rden; denn Ietzt.n Ende. muß 
dos Volk 'olIei. der notw.ndlg geworde. 
nen Aufgaben. Hlbll lösen. Oeshalb 
wurde besdllonen, notlonol. Diskus­
slonll,..Hen zu veranstulten, Gul denen 
In kritisch., und .elbJtkriti5dl.r Atmo­
IphO,.. Ziel und konkrete Aufgoben für 
die ~ronol. und «ommunol. Eben., 
für die Produk.on$Jt~tt.n, die Wohn, 
gebiete und Gemel~n ,..tgelegt 
_nten, Auf diesen Tagungen mOuen 
die Funkllona,.. und politischen FOhrel 
der Unldad P-opulor Rechenschaft ob· 
iegen und olle Frogen der Weridatlgen 
In Stodt und Land, der AngehISrigen 
der MlttelKhlchten und der IntelUgenl. 
der Frauen und Jugendlichen beanl, 
worten, um die InlUoti'len und Vor· 
schllSge In die rkhtlgen Bahnen IU len, 
hn, 

Stlriru"" d., Unidocl Popula, 

Oie Anol.,.e zeigte emeut. daß die In 
der Unldod Populor .,.relnlen Porte'en 
In Ih,..,. pr'OglOmrnotlsdlen Ziebtellung 
Oberetn"'mmen. Es wurde Jedodl fe.t­
ge •• llt. daß diese grundlegende Ober· 
e'nilimmung noch nicht tn. einer ein · 
heltlkflen Organl.lerung der proktl, 

sdlen ArbeIt und In den Modol~ 

des gemeinsomen Handeln. IhlWl Au.­
drudl findet. Es mangelt on einer tJe. 
fergehenden poUöKfolen Arbeit, on de!· 
gerichteten An.trengungen, tlo. Pro­
gramm der Unldod Popular In ollen 
Punkten zu erfüllen. Daher bestaht jetlt 
'ihre dringende Aufgabe darin, die or­
ganllotorlsc:hen FlShlgkfftten der Funk­
nonöre zu entYl4d1eln, dos Volk zu mo­
bil"'eren und die Regierung zu unter· 
.tiltzen. Au. dle. em Grunde komml es 
darouf on, 01. eßten wirtll.amen Schri tt 
eine wohriHlft kollekti.,. Lellung auf 
ollen Ebenen durdllu.etzen. angefan. 
gen beim nocionolen Politischen Komi­
tee. Wir bekraft'gen dos Prinzip der 
Unldad PopYlar, daß aUe Ihr angehlS­
renden Parteien eHektl'l gleldtber.c:h­
tigt lind. Jetrt ~It e., In kOnelter Frist 
6rtlldte Veßammlungen IU organlsle· 
ren, denen Ipater die regionalen Kon. 
'Of'Qnzen und die NatiOtlalvenammlung 
der Unldad Popular folgen . 
o.e innere StlSrtung der Unldad Popu­
lor ist eine dringend notwendige Auf­
gabe. 001 ist _Jentlidt, um eine enge­
re Verbindung lur ArtMoiterila.se, zur 
Bauemschaft, zum Mlttel,tand und zu 
den übrigen Volkuch lchtan zu ~dtem. 
Es wtltcle festge .. ellt. daß .ne der 
g rlSSten UnlullSngllchkelten der bl,her 
'1erlolgt ... Politik In der ungenOgenden 
EinbezIehung der Mouen In die Au'· 
gaben der Volks,..glel'\lng bellond. 
Aber die FeJVgung, Entwldllung und 

Vertiefung dei revolulion6ren Proze.· 
se, erfordern dIe UnteßtiitJ.ung duntl 
die Mehr+!. der Chilenen. 00. wie· 
deNm ...ut 'ttIrous, die Massen zu mo­
bili,le"'n und Ih,.. Inltloti'len mit ollen 
AktlvftlSo.n der RegIerung konkret 11.1 

'1erbinden. 

Die Notwendlgk'" und MlSgllcftk.t. 
die... Ziel zu errekhen, liegt In der 
Notur des Progromms der Unldod Po· 
pular setb,t, dal objekti'l die Interessen 
der "roSen Mehrheit der chllenlac:hen 
Be'llSlkerung repnbenllert. Oomlt Ist. 
ober nicht gesogt, daß uns olle Schiet. · 
ten automati Kfol unteßt<ib:en, die aUI 
den Maßnohmen der sodalen Umge­
, toltung Nutz'en liehen ; denn VOl'\lr­
teUe, ,ubjektl'le Elnsc:hlStzungen, dos 
IdeologIsche Elndrtngen da. feInde. und 
Fehler un.eref'MIlti bringen -'n'ge ~. 
ser Kreise da,u, JIIdt IU dlltonrieren 
od., sogar geoensatzllc:he Positionen 
einzunehmen. Die Aufgabe be .. eht de.­
halb dortn, sie tur Aneriennung der 
objektl .... n R.alltlSt zu brtngen und 
fft,.. Teilnahme om ProieS der rwoIu· 
"anISre" UmgeJtoltung tU erreichen, 
der für ,Ie leINn Ende, nOt:ltkt! Ist. 

Ko .... d .... WtI_ertulll' 
Der fd~oglsche Kampf und unser oe­
mefnlqm.,- Will .. Settfetertum, BOrokro­
tlsmul und Unehrllet.kelf; gUllumenen, 
sind un'lereinbar mit settrwertKhem V.,· 



ho lten und Vorgehen. 'W;r 51.II.n uns 
die Aufga be, d05 Sektierertum OUlZU­
rotten, das dl. S.d.hungen zwischen 
den Portelen der Unldod Popular d6n. 
dos die gemelnlame Arbeit on der Ba· 
515 torpediert und 11.1 Khödlletten FM­
" IM der Konkurrenl hinsichtlich der 0.­
winnung von Mitgliedern fllhlt. 

Gleichzeitig ist es on der Z.lt, mit dem 
Bürokrotb mus Schluß zu moch.n, d.n 
wir als Erbe YOra ngegong. n.r Regle. 
rungen übernommen hoben : mit d.r 
RO\II Ine der unnötigen und .rmllden· 
den Formoll t6t.n. mit Holtung.n du 
Onlntereu es oder d.r Nochlöulgkelt 
gegenüber Jenen, die Ilch on eine öf-
fentliche I _nden. Mon mu6 
die Saboteure i 
anprongern, die In die 

.ldI nicht Imm.r b.wußt, doll der Id.o­
log l.ch. Kampf 1wl,dI.n d.njenigen 
g.tilhrt wird, die welt.mln dl. Imperlo­
IIstl.m.n AnlprUch. YOrfe ldlg.", und 
den' n, dl •• In 10uyel'6no. und unClb· 
höngig'l Vot.rlond 'l'1tr.ben. Ol ... m 
löglldl.n Kampf wird die Unldad Popu. 
lor maximal." geben mlluen. 

2. 

go ne Eingang gefunden hoben 
mit Ihrem Ha ndel n und Ihrer N""" •• -\J~.1) 
.Igkelt dem Volk Schoden zuHigen. 

Obereln,t lmmung gibt IJ oudl 1m Ent· 
tdlluB, eine neue Morol bei der Au.· 
übung d.r öHentJh:nen Funktionen 
durchzusetzen. 

Die Erfil ilung dieser grundleg.nden 
und auch der anderen Im Ookum.nt 
genannten Ziele wllre utopl.dl. wenn 
wir nicht f1lhig wö,.n. e in. konlequent. 
Ideologische Arbeit unter den MOlSen 
zu leist.n, die zum yollen Verstllndnl. 
des gegenwörtlg.n reyolutionö,.n Pro-
1.nes IlIhrt. Wir miluen fe5t,tellen, daß 
wir damit In Venug .Ind. 

Die Reaktion und der Imptlrlollsmu. 
hoben stllndlg d05 Th.mo d.r Diskus­
sion bestimmt und sie Interenlerende 
Frog.n In d.n Vordergrund g.rCid:t. 01. 
Unldad Populor hingepan hot die ech­
ten Werte des rlYolutlonören Prole .. e, 
nicht In den Mittelpunkt der O.botte 
g.lIelit. Heule scheint 1 . 8. dos PTo­
bl.m d.r V. rsorgung, ... or dem olle 
R.glerung.n stond.n, ougenJ(hlnlldler 
all friih., zu 1.ln. wenngktldl •• In 
der Vergang.nhelt dl •• In'odl.n Men· 
sd1en wtlitaul störker betraf. E. I.t da. 
Erg.bnl. .Iner un1urelcn.nd.n wirt· 
schaftllch.n Struktur und nldlt der Na­
Iloncillsl.n.mg d.s Kupfer., d.s EI .. n. 
od.r des Stohb, dl. wlritlom. 5Icano· 
misch. Orundlog.n fOr un .. ,. I'MIe 
Entwldclung g.ltgt hat. 00' VollI 111 

Erfolge In der Produktlonllctdacftt 

Im Joh,. 1971 wurden enbch.id.nd. 
Schritte unt.rnommen, um dos Pro· 
gramm der VoIkI.lnh.it IU yerwlrld l· 
ch.n. Oie Strukturver6nd.rung.n . Ind 
Bestondt.1I des Beginns der lozloilitl­
sdle" Umge.taltung. Dos ökonoml.dle 
Wodlstum und dl. WI.d.rbelebung d.r 
Wlrtschoh hoben . In Ausmaß e".lmt. 
dos bisher nur In Au. nahm.föllen be­
kannt wor. Die Arbeitslosigkeit wurde 
betl'Öchtlldl .... nnlnd.rt. Es .rfolgte 
eine Um .... rt.Uung d •• Einkommens. 01. 
Kaufkraft und dl. Kon.umtlon der 
W.rkUUlgen hoben 1ugnommen. Da. 
Volk mull wlll.n. doll z. B. Im Jahre 
1971 graBe Erfolge In der Produktion.· 
lenlocht enungen wurden. 

Heut. befinden IIct. die Houpuw.lge 
der Indultr1e. dl. frilh.r von Imperla­
tlJlen lind Monopolgruppen behemdlt 
wor.n, unter .~otlleher Kontroll., Et 
handelt slen um Kllpf.,-, Eb.n·, Salpe­
ter- und Stelnk6hllYorkommen, um da. 
Hattenwesen, gro&. Zem.ntfobrlken, 
TexUlwerlte, FlilChereluntemehmen und 
um BanHn. 1371 OOI.r. die knopp 
2700000 ho umfollt.n. wurden ent.lg­
rtet. Gleldltlltlg wuehs dos National· 
produkt 11m etwo 9 Prozent. 01. In­
dUltrteproduktion stleg um etwa 13 Pra· 
1ent. Die AtbeIuloslgkelt sank von 1,3 
001' 3,1 ProIent. Do. Realeinkommen er· 
h6hte lieh um 20 Prazent und dl. Kon­
sumtion der W .... tötlg.n um 13 Prozent. 
Der Ant.ll der Arbeller und Angest.lI­
t.n .om Not1onolelnkomm.n Jlleg damit 
auf a) Praunt gegenaber 51 Prol.nt 
yor Amtlontrltt der UP-R.glerung. Oie 
PNtutetgeNl'I9 wor b«i.ut.nd g.rlnger 
01. 1970. 
01. Reoktlon versudlt durdl Heukom· 
po;nen In der Prul., dl. Orll&' und 
BeOMttung dieser Errungenschoft.n lU 
dlffomleren. Oie Unldad Populor trot 
dllMfl Mochenschah.n nldll prindpl.U 
entgeg.n und entlarvte nldlt die Ab­
.Imten der I'Mktlonö,." Krllft.. DI. 
p.,.pektItte wurde au. d.n Aug.n ver· 
loren. 

MCllnopoIa .~gorn Aggre .. ""tlt 
Mit iodem Sdlritt: lur ErtOUung d .. Pra· 
gramm. IItI(rd dlo Modlt der Reaktion 
gllchwödlt DA .10 obe' noch wl. vor 
ober wichtige Posltlon.n In d., Wirt· 
tchoh d., lando. \lQrfOgt, steigert .1. 
Ihr. AggI'IIlIYltat, 001 wird Ihr .ri.lch-
tort, da wir In dlilr Varvongenhlillt 51'­
ge" olnlg. gra&e Monopol. nldlt IiInt· 
.dlloden Y0I'S!Qgo"liIliln l ind. AufgNnd 
von Fehl.m und 5chwödl.n hoben wir 
ihn.n d.n Zugang 111 umfonlilreidl.n 
linonllellen Ressourcen offengehal . 
t.n. 
Ah die Regl'Nng der Unldod Papulor 
Ihr Amt aufnahm. waren die reoktlonör­
st.n Krel .. In der DefenIlY • . Sie 1iI0-
beo 5ich der Hoffnung hin. daß . Idl dos 
UP.Programm nldlt voJlstöndlg du"*,· 
$el1en, daß siett der revolutIonöre Cho­
rokter dei Prolesses In einen rein re· 
form istischen YlTWOndeln würd.. Sie 
hofften. den Stootskopitollsmul störken 
11.1 k~nn.n. 

hoben sldl dll'e Illusionen der 
""'~,",", l.etllchlog.n. und sie hond.1t 

dem.ntsprechend. Si. spornt zu auf­
rilhrerisdlen Hondlungen on, die dl. 
Wirtsdlof!spolltlk der Volltltegferung 
um Jeden Pntl. zum Scheltetn bring." 
lallen. Es best6Ugt. .Ien dabei wieder­
holt. doll Ihre AIiISre»lYltal nldlt nur ous 
V'l'IWIlflung ober den Fortschritt bei der. 
ErfOllunlil des Programms herrilhrt. 01.· 
11 Kl'lise und die .Ie reptöaentlerwnden 
poIltltchen Ktöfte sd1euen .Idl oudl 
vor d.n Untel'1uchung.n der O.lIkt. 
und BetrOgerel.n, die die VoJh~" 
tunlil aufgedeckt und d.n entsprechen­
den ger1chtlknen und odmlnlstrotl .... n 
Orgon.;n 1ugelelut hat. 

Die redlten Ktöfte untern.hmen ou.s 
M6glidl •• dl. Macht auf die Zentren zu 
Ob.rtrogen. dl.. sie kontrotll.,.n, vor 
oll.m auf da. Parlament. Ooyon ,eu· 
gen Ihr Elfer. die Haushalbmittel fOr die 
Ent'Wldclung d .. land .. und fOr dl. 
V.rwokung.berelch lU beschneld.n. 
WOI zu EnttolSungen Hlhrt: Ihr Bestre­
ben. die V.rfouung auf der Grundlog. 
folsener Interpretationen - die ,,11Id:­
IIcnerwels. durch dos V.rfO"''"IiI'ge· 
rldlt lurCid:gewles.n wurd.n - zu v.r· 
I.tten, und Ihr Wunsch. die Redlt. d .. 
pra51dent.n durch Ansd1uldlgung.n von 
Mlnlstem 11.1 b .. dll'~nken. 04. bg l.- 11 
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NngioPpolltlon lo!Ißt Ilch luw.lI.n do!u 
hln ... rB.n, IU . 11'1'1' Art 0ppoIIUon ge· 
g.n dl. 1:11 .... n.n d'I landes IU w.r­
d.n. 

Die Haupblele .0, 1972 
01. Unldod Populor bringt mit oU.r 
Klarheit lum AI,I.drvd:, doll d l. Er­
fOlll,lng d.. GNndsottprognHnm. d~ 
R.g l'N~ be.chl.l,lnlgt w.rd.n mull. 
AUIg.hend 'tOI'I dr .. er Entlcheldung, be­
•• h.n dl. Houptrl.l. Ih,..r Politik fOr 
; P72 darin, dOI g ••• II,chefttlch. Elg.n­
tum Ichnell 11,1 .rwelt.rn, die lebenibe· 
dlngl,lngen der Werkto!lig.n w.lt.r 11,1 
yerbell.m und .eMd.,.. Otl.tndlogen fOr 
die kOnftlge Entwlddung 11,1 adleH.n. 
00, elfordert In erster linie, d ie Werll· 
t&tlgen el,lf ollen Entlcheldunglebln.n 
Jto!lrWer e l nll,lb.~ehen. 

Oie Monopolbourgeoisie hält noch wie 
vor bedeutende MechtinstNmente In 
Ihren Hemden, mit denen sie Ihre Sc­
botege. und Obslruktlonspolltlk unler­
nlmml und versucM. bestimmte GNp­
perl 'Ion "'rbeltem 11,1 kon'\lmpleren. 
Jl:hnllch reo,"eren auch dl. verbliebe· 
nen GroßgNndbesluer. 
[;ne den Gegebenheiten e ngepoßte 
o!Ikonombche Politik, die glel1Jueliig 
starker euf dll ErIlelung von Gewinnen 
und deren ElnlGtt In 'IOrronglgen Zw.!· 
gen eusgerichtet sein 1011, lI'fotdert eine 
umfouende,.. ge.eUschoftHche Kontrol­
le yor ollem In den Betrieben, die laI' 
die Versorgung und fOr die perspektl­
vlsdle Entwld:lung ol,lnchloggebend 
sind. All dOI beJt6tlgt die Richtigkeit 
der Entlcheldung, schnell 'IOronlusdlrel­
ten. um die InltltutloneUen Ver6nde­
rungen, wie lI1e fm progromm vorge,,· 
~en sind, hefbeirufOh ... n. 
In der londwlrtschoft bedeutet dos, aUe 
GQJer Ober 50 ho bewanerten Bode';s 
zu enteignen. Wo. den Industriesektor 
betrifft, so bekr6ftl"en wir die Ent­
acheldung. daß dl'Jenlgen Betriebe YI(­
.ltJatlicht brN. tell_lIe verstaatNe;nt 
_rden, deren Nomen yam Pro!l.lden ­
I.., der Republik IIHentilch b"onn~e· 
geben wurden. Die" OberfOhrung muß 
euf der GNndloge "ner eHektlven Mo· 
burslerung der Arbeiter dieser Betriebe 
elfolgen. 
Der Wl,lnJch, die lebensbedingungen 
der WerldiUigen 11,1 verbenern, Hndet 
" Inen konk ... ten AUldNd: In verschie­
denen Plo!Inen. 0011,1 gehört In erltef 
linie die Verbesserung der lohnpoNtik. 
deren Hauplgeslchtspunkte .1'1 der Vef­
e inborung zwischen . der Gewerkschoft 
CUT I,Ind der RegleNng delJnlert tind. 
Wichtig IIt der Hlnw.!., deS dl_ 
PolitIk elne neue Umyertellung dl1' 
Einkommen 'IOrouuetrt. EI Ist auch vor· 
g .. ehen, den Wohnl,lng.bol,l ~u forc ie­
ren, dOI BUdung .. yttem und die Berufs· 
au.bUdl,lng 11,1 etw"tern. die Nutlung 
von Elnrichl:l,lngen der Erholung und 
Entsponnl,lng 11,1 eril lentem lawle aud! 
die Ve"argung In den Wohn!ent,.n 
IU Ylrbe .. I,., . 
Oie polllbct.. leitung dir Unldad Popu­
lar hai In Ihrer AnolYII hervorgehoben, 
doS e l Jetrt darauf ankommt, eIne 111'1-
trole 6konoml.che lellung 11,1 I lch.,n, 

dIe nlent nur die Grund.Otze d., Wirt· 
schoftspolltlk dl,lrch prell.e O,lelltl.,l,In­
gen b.stlmmt, .ondern a uch Ihre bCl U, 
. Ietlll'lg kantrofUert und mit direkten 
Ellucheldung,befuenr .. en Ober F,ogen 
yon gr6Serer Tragw.ke OU'o"tCltlet IIt. 
E. Isl notwendig, den a.relef, des ge­
•• Utd'!oftlldlen Elg.ntum. effektiv 11,1 
fllten. Ihn rationell tu organli ieren, 
hormonlJch, schnen und planm15ß1g zu 
entwickeln. Erforderlich 1.1, da" die 
Werlo:löUgen den Plan diskutiere". Wir 
ben6t1gen elne AdmlnlstroUon, die den 
Weg Iur verontwortungS'lOlien EInbeIle· 
hung der Werktötlgen ouf ollen Ebenen 
affnet und den Technikern gr6Sere M6g. 
lic:hke ilen glbl. Auf der Grundlog. plon­
möSiger Arbeil massen die vergesllI­
.dlofteten Betriebe hödlste Ergebnisse 
In Produktlvitöl und Rentobllllöt erlle­
len. 
Die im Jahre 1971 erreichten· Fortschritte 
in der Konlrolle d~J Bonken.ystlm, mOs­
sen 1972 yertle!1 werden : Es Ist eine Bon _ 
kenslruktur IU orgoni,ieren, die den In· 
tereuen der nel,len Wirtschaft entspricht. 
Sie muß darauf gerichtet "In, den BU~ 
rokraUsmuJ IU überwinden und die für 
die wirtschoftlldle Entwicklung wichtl,­
slen sOliölen Gruppen und Sektoren 11,1 
unierstOllen. 1971 wor dos Jahr, In dem 
die Bonken ver.taatllcht worden sind. 
19n wird dos Jahr 1111'1 , In dem dos 
Bonkwesen den 8edürfnlssen d., ent­
wicklung des landes und ,ein., Volk .. 
untergeordnet wird. Da. künllch gebll. 
dete Komitee ror Außenhandel wird do-
11,1 _.entllch beittagen. 

Gleichllitlg geht el darum, die aus· 
w15rtigen Quellen, die - be.anders In 
den 101101l.tlschen l andern - er.chlo,,­
sen warden sind, beschleunigt 11,1 nut­
len, Auf der GNndlage eines straff ge· 
fü hrten Oevlllnhaushaltes wird e ine 
lIelgerlchtete Importpolilik betrl.ben, 
um das land mit den widltlg.ten Kan­
.umgulern und die WlrUdtoft mit den 
erlorderlichen RohstoHen, ErsotlteUen, 
Moschlnen und Industrieausrüstungen 
11,1 versorgen, 

Im Export beh15lt Kupfer für kUrie Zelt 
den Vorrang. 00. bedeulet Jedoch 
nldlt, daß andere Bereiche nicht auch 
gef6rdlrt und unlefltGtlt werden. In 
dillem Sinne wird oh notionoie AI,I·f­
gabe - nach gemeinsamer Beralung 
mit den Arbeitern diS Kupferberg­
baull - eine bedeutende Produktions ­
.,h15hung gegenaber "71 festgelegt. 

Diese Poli lik 1.1 direkt darauf g.richtet, 
die leben.loge der WerktötJgen 11,1 ver­
be .. ern, Es w.,den die vorrangigen 
GOter und Ollnstle lstungen ermittelt, 
vm In entsprechendem Maße die Pro­
duktion 11,1 erhllhen, dll notwendIge Er­
fUlIl,lng der Import. tU gorantler.n und 
e In InYllllllanlprogromm IV konkretl­
Iieren, dal die Produkilonikopallillt der 
lebenlmlttel- und T •• tll indulirie lowle 
anderer I"dullrl.berelche erwlltert. die 
Konlumlnlugnl .. e lIeflrn, 011'1 8C1l,1ern 
wird dos Ziel vorglgeben, die londwirt­
lChoftHene NutIfI/!ldle 01,11 200 000 ho 
11,1 .. Mhen. 

VeriOgbare It ... ourc.n nuben 

Dieser Kompie. wirtschaftspolitischer 
-Maßnahmen wird erganIl durdl ein 
umfangreiche. InVlltitionsprogromm. 
Die Entwldrlungsplöne der Yolhflgle­
rl,lng satten 'IOI'OU', daß der produktl. 
ye., Invllt ltlon und dabei der Inveltl· 
tlan fOr die En eugung von Konsumgütern 
sowie der Erh6hung der 8esdl6ftlgtlVl­
lahl graSere Aufmerksamkeit geschenkt 
wird, Im Gegensatz tU dieser OrlentJe­
!Ung entsprechen die übernommenen 
Projekte anderen Zielen. Deshalb sind 
besondere Anstrengungen notwendig, 
I,Im e in Ousgewogenel Programm IU 
entwerfen. do. die Investitionen fOr die. 
Versorgung des Volkes mil den Inyesll· 
tlonen fO r die Orundstaffindl,lltrle 
(Stahl, Petroleum, Elektr;lit6t) koordl· 
nlert. 

Die .taatllchen Organe tür InvlHtidonen 
sind lerspUtterl. Sie wenden tradltlo­
nene Kriterien an, wenn sie ProJeiI;le 
entwld:etn und bewerten, fOh,en longe 
StudIen durch und benaUgen Jahre für 
Entscheidungen. Es Ist unumgönglich, 
diese allen Kriterien IU modltilieren und 
e in rallonelle. System für die Al,Isorbel. 
tung von InvlltproJekten 11,1 schoH.n. 

Um die neuen Organe für Investitionen 
IU unterslOI!en, wird erwogen, ein notio­
nales System für Ingenieurwesen IU 
IchoHen. Es mußte darauf geridltet 
lein. d ie Arbeit d ... inlandischen Inge­
nieure I,Ind Techniker J'U rationalisIeren 
und Ihre BemOhungen mit der ousl6n­
dllchen t.ct..,llChen UnletstüUung in 
Einklang 11,1 bringen sowie die chIleni· 
lChen Ingenieure von' bürokratischen 
Al,lfgaben tl,l befreien. 

Dlesl Orientierung Jelll weiterhin 1101'­
ou., die Investitionen tu deIenlroli. le­
ren, damit mehr In den Reglonln Inve­

I llert wird, In denen die RohstaHe VOf'· 

handen sind, und in den Pn.wlnzen ln_ 
dl,lltrlen oufgebol,lt _rden. Es Isl not­
w.ndlg, dIe Zulohl'tswegelu verhti5ern, 
damit die Ba uern, dl. kleinen und milt­
teren ",odulenten Ihre Produkte Irani-



portl.,.n kann.n. E. .Ind Silo. und 
Sdllochth6f. zu bou.", und e. IIt -'ne 
Int.grlerte Inf,clltruktur zu .ehoff.n, um 
Produktlon.v.rtu.t. zu v.rmeld.n. In· 
nemCllb eln.s nCltlonCllen V .... orgung"y· 
.tem. mOnen 1C0ufkroft und Tren.port 
gCllontl.rt ...... rd.n, 

Fllr die ReoUllelung d iei.' Inv •• tlllen •• 
progt'Qmml 1.1 der Beitrag der 1011011· 
stischen Lönder besonders bedeutsam. 
Dit Verhandlungen, die im vergange· 
nen Jahr stattfanden, hClben die Mög. 
lichkeit unter Beweis ge'tellt, 130 Pro· 
Jekte zu konk'etl sier~n , eine Möglich. 
keit, die jettt Wirklichkeit zu werden 
beginnt. 

Die Haltung zu den kleinen 
und miHleren Unternehmern 

Es ist mehrmols wiederholt worden, daß 
dos Progromm der Unidod Populor den 
Interessen des niehtmonopolistischen 
Privatbetriebes nicht wldersprichl Oie 
wirklichen Gegensötze hinsichtlich der 
Produktion und Verteilung bezogen 
$'ich in der Verg~ngenheit auf die gro· 
Ben 'Monopol betriebe, Dos Ist auch 
heute noch 10, 

Trotzdem ist es bisher nicht zu einer oll· 
gemeinen Verstöndigung und zu For· 
men gemeinsamer systematischer Arbeit 
zwischen den adminis trativen Organen 
der Regierung und den Intereuenver· 
Iretungen dieser Unternehmer gekom. 
men. Die Ideologische Einflußnahme 
der Reaktion war störker und hot einige 
der erwahnten Sd!ichten mitgerissen, 
sich entgegen Ihren wirklichen Interes· 
sen mit der Monopolbourgeoisie zu so· 
fido rideren und sich einer vielschlchti· 
gen nationalen Front des Privatberel· 
che. anzuschließen, In letzter Zeit sind 
jedoch bedeutende Schritte unternam. 
men WaIden, um die elYl'öhnte Verstön· 
digung zu fördern, und es wird der 
Witle bekräftigt, sie zu vertiefen, Es 
wird d ie Bereitschaft unterstrichen, mit 
dem Einzelhandel ahnliche Statuten, 
wie sie mit der Kleinindustrie vereinbart 
wurden, zu unterschreiben. Doneben 
lind Möglichkeiten fur eine breite und 
sHlndige Mitarbeit der kleinen und mitt· 
leren Unternehmer gegeben. Ihre For· 
derungen, die Versorgung mit Rohstof· 
fen, Ausrüstungen und Krediten zu 
sichern, werden anerkannt. 
Dauelbe betrifft die Kle in· und Mittel· 
bauern, einen Sektor, der ungefähr 40 
Prozent der ~andbevölkerung Chiles be· 
trägt. Fur sie bleiben die Grundlinien 
der Politik der Valksregierung bestehen: 
der Schutz gegen Enteignung ihrer 
landeleien, die schnelle Anw.ndung 
der Vorzüge des Solialfursargesystems, 
die dIe Regierung Ihnen auf dem Ge­
seb:Mwege zugebilligt hat, die FlSr· 
derung des Genas$en5chaftswesens, 
Mit diesen grundlegenden Zielen und 
Aufgaben für dos Johr 1972 wird der 
Prozeß bekrllftlgt. der von der Volksre· 
glerung eingeleitet: wurde und der 

direkt rum Aufbau des Sozialismus 
führt. Es I.t vorgesehen, den staotllchen 
Sektor schnell aUllubouen und davon 
ausgehend neue Bedingungen für den 
Privatsektor zu schaffen, 
Die Aufgaben, die sich die Volksregle. 
,ung stellt, sind in dem Maße lösbar, 
wie sie von der Arbeiterklasse, den 
Bouern, den Technikern und Facharbel· 
tern, der chilenischen Intelligenz und 
den Mittelschichlen und vor ollem den 
Frauen und der Jugend selbst in An· 
griff genommen werden, 
Oie !relwiltlgen Arbeitselnslltze In den 
Industriebetrieben und Bergwerken, die 
dos gonze Land erfaßt haben, sind Aus· 
drudo: dafür, daß sich die WerktÖtigen 
und dos Volk als die Herren Ihrer Hel· 
mot und als die Verontwartlichen f\lr 
Ihren Fartsdlritt fOhlen. 

Mitbestimmung des Volkes 
und Charokter des Stoot •• 

Die Verwirklichung der sozialen Ziele 
erfoldert var ollem, die Mallen für die 
konkreten Ziele zu mobilis ieren, die 
sich aus den Aufgaben selbst ergeben, 
Der Rückstand und die ungenügende 
Arbeit, d ie hierbei aufgetreten sind, 
bildeten eines der Hauptthemen, mit 
denen sich die palitIsche leitung der 
Unidod Papular kritisch und selbstkrl· 
tisch auseinandergesetzt hat. Ab wich· 
tlgste Schlußlolgerung farmullerte sie, 
das Programm zur Sache des Volkes zu 
machen. Des weiteren muß die Teif· 
nahme · der Werktätigen echt und dema. 
kratisch sein. Sie muß olle Kreise on· 
sprechen - sowahl die der Unidod 
Popular als auch die christdemokroti· 
sehen und unabhönglgen. 
In erster Unle Ist es natwendlg, die Teil· 
nohme der Werktötigen In den Betrie· 
ben des staatlichen Sektors und des 
gemischten Sektors zu erweitern und zu 
vertiefen, Oie KIOllenargonbotlanen 
der WerktÖligen sind Quuubouen und zu 
verbessern sowie auf die Sektaren der 
kleinen und mittleren Unternehmen 
aU$ludehnen, die den entscheidenden 
Teil deI Privatbetriebe darstellen, Im 
Hinblido: auf einh.itliche Klouenrichtl i· 
nlen wird zum Beispiel bedeutsam, daß 
die Gewerkschaften noch Wlrtsc:hofts· 
zweigen formiert werden, eine Maß. 
nahme, die d« Gewerkschaftsbund 
CUT inzwisdlen bestatigt hat. 
Viele konkrete Aufgaben werden direkt 
dem Volk ubergebl!n, wobei sich in die· 
sem Proze6 Charakter und Natur des 
Staates öndern werden. 

Sorioli.mul wird von d ... Ba,i. 
h ... erricht .. 

Die Tagung, die zu der vorllegenden 
Erklarung fOhrte, hot den einheitlichen 
und konstr,uktiven Charakter bewahrt. 

der unsere Arbeit seit der Formulierung 
des Reglelungsprogromms bestimmte, 
Die Probleme werden aus der Sient der 
Interenen und der Zukunft der _rkto· 
tlgen Klassen und des ganzen Volkes 
ausführlich behandelt, 'NObel eine Viel· 
zahl van Fakten berüduia.tlgl wird, 
Alles mit den Mauen prüfen, olles mit 
ihnen lösen - dos wird unsere grund. 
sötzllene FOhrungslinie sein, die zuneh· 
mend verallgemeinert und vertieft wird. 
Aus den Reihen des Volkes sollen nicht 
nur allgemeine revalutianöre Impulse 
hervorgehen. Es werden dart auch spe· 
zifische Entscheidungen entstehen, die 
van den Manen immer direkter v1lr· 
wirk licht und kontrolliert werden mus· 
sen. 
Wir bekröftigen noch einmal. daß olle 
zur T elfnahme on den zu fösenden Auf· 
gaben aufgerufen sind - unobhe;ngig 
von ihrer politischen Haltung, Wir sind 
nicht daron interessiert,dieMedlanismen 
der T.ilnohme zu kontroHieren, Wlentig 
ist, daß sie bestehen und orbelten. 
Wie alle übrigen Elemente dieses Pro. 
zesses wird die Qualitöt, in der die In· 
$titutionen des Staates und der Regie· 
rung wirksam werden, in letzter Instanz 
van der Arbeit der Mallen, Ihrer aktiven 
Teilnahme abhangen, Zweifellas haben 
wir auf diesem Gebiet dringend. Pro· 
bleme, die wir ohne Jeden Aufschub in 
Angriff nehmen mussen. Fur die Dura.· 
setzung der dazu erforderlichen Maß· 
nahmen tragen die politisc:hen Parteien 
besondere Verantwortung, 

Wir vertrauen auf das Volk. um mit ihm 
die anstehenden Probleme zu lösen, WI, 
oppellieren on dos Gewissen oller Ver· 
treter der linken, zu verstehen, daß 
nicht der Zeitpunkt dafür ist. falsche 
Alternativen gegenuber der politischen 
Fuhrung aufzustellen, die die werkle;· 
Irge Klone In diesem historischen Mo· 
ment der Unldad Papulor übertragen 
hal Dies würde die Krafte des Valkes 
spalten und der imperlalistisdlen Reak· 
tian Vorschub leisten. 
Wir glauben, daß Jetzt der Zeitpunkt 
gelcammen Ist, die Kräfte zu einen, um 
die ständigen Werte 'Chiles, dl. Frei· 
heit, die Demokratie und die Möglich. 
keiten der Mehrheit, zum Wohlstand zu 
gelangen. voranzubrIngen. Diese Werte, 
die während sa vieler Jahre von der 
Oligarc:hle mit FüBen getreten wurden, 
gewinnen heute Ihre richtige Dimen$lan 
und müllen durch den gemeinsamen 
Kampf zunehmend erweitert werden. 

Nationolkomit .. der V~kselnh.U 
Santiago, 9. 2. Im 

(Zwildlentitel hORzent) 

(Quelle: Horizont 

Nr. 10, 1972) 13 



DORA VOLOSKY· 
DIE FRAU IN DER LA NDREFORM 

Chile Ist ein Land mit 10 Millionen 
Einwohnern, das sich zwisdten zwei 
Gebirgskeuen erstreckt ; den GebIrgs­
zügen der Anden um~ dem K üsten­
massiv. Zwischen bciden verläuft ein 
zen trales Tal, durchsmn itten von 
einigen Quertälef"n, die von den 
schnellen, von den Aoden zum Meer 
hinabstOn.cnden Flüssen gebildet 
werden. Im 7.entralen Teil des Lan­
des herrscht mildes subtropisches 
KI.ima. das den Anbau von Obst und 
Wein begÜllStlgt, wAhrend Im Süden 
Wolltiere gezüchtet werden. 
Trotz dieser geographischen Merk­
male des Landes. die einen Mangel 
an IBndwimd'laIt1Icher Nutzfiödle 
erkennen lassen, wobei die vorhan­
dene Fläd'le Intensiv landwirtsdlaft­
lieh genutzt werden mUßte, he rrschte 
a uf dem Lande seit den Zelten der 
Eroberung durch die Spanier das Sy­
s tem der Latifundien vor. Obwohl 
das Land In der Lage wäre, das Dop­
pelte seiner BevölkerungsUlhl zu er­
nAhren und zusltlJlch' hodlwertlge 
landwlrtschaCtliche Produkte zu ex­
portieren, muß es jährlidl Millionen 
Dollar für den Import von Grund­
nahrungsmitteln ausgeben. 
Im Jahre 1960 sah die Verteilung des 
Landbesitzes In ehne wie rolgt aus: 

Größe P.1,ea- lanll ..... 
lies Belltus tOm"'r N .. u.-

nAehe 

über 1000 ha 1,3 ". 72 ", 
100- 999h. 7,6 ", 7 ,6'1, 
10- .. h, 29.3 'I. 17,2". 

bb 10 ha 61.8 "1. 3.2 "1. 

Wie aus der Statistik erslch Ulch. si nd 
1,3 Prozent der LandeIgentümer Her­
ren über 72 Prozent der landwirt­
schartUchen Nutzfläche des Landes, 
während 81 .8 Prozent der Landbesit­
zer nur über 3,2 Prozenl des Landes 
verfüllen_ Hinzu kommt noch eine 
große Zahl von Landarbeitern. d ie 
Oberhaupt keinen eigenen Grund und 
Boden besitzen. Seide Arten von 
landwlrtsdlartllchen Betrieben, die 
s~hr großen und die ganz kle inen, 
waren und .inp nicht in der Lage. 
d ip Menge an Nahrungsmitteln zu 
produzieren, welche d ie Bevölkerung 
berlöUgL 

Von de-r .8Iumentopf·-Reform 
lum Asentamiento 
Es gab verschiedene Versuche, d ieses 
System der Landverteilung zu än­
dern, und sogar die Industriellen In­
teressierten sich dafür, weil ih re In­
teressen durch die geringe Kaufkraft 
eines großen Teils der Bevölkerung 
direkt beeinträchtigt wurden. Im 
Verlauf der ersten Versuche wurde 
Land nach dem System der Koloni­
lIierungl abgegeben. Im Laure der 
Zeit kauften eiruge Siedler die LIIn­
dereien Ihrer Nac:hbam auf, so wur­
den sie sdmelJ zu Großgrundbesit.­
zern. Dllnn wurde eine Landreform 
nach dem "Blumentopfprlnzlp~2 

14 durdlgeführt. SchlleßUch wurde Im 

Juli 1967 das Gesetz Nr_ 16440 über 
die Landrerorm erlassen. Es handelte 
sich um eine Cortschrittliche Gesetz­
gebung, bei der die Volksparteien 
ihre Unterstüb:ung ti.lr die Christ­
lich-Demokratische Portei, d ie zu d ie­
sem Augenblick regierte, von der to­
talen Beseitigung d~ Latlfundien­
beslb:es abhängig machten. 
In den Jahren dieser Regierung je­
doch wurden nur H OO Güter enteig­
net und In .,.Asentamlentos" umge­
wandelt. Das "Asentamiento" be­
stand darin. den Landarbeitern 
'eines großen Gutes Boden nach 
Ablauf einer Probezeit von 2 bis 3 
Jahren als Eigentum '1.U Ubergeben. 
otese Einrichtung soIHe den 
Bauern auch fi nanzielle Erleich terun­
gen und Möglichkeiten der Entwick­
lung und Schulung bieten. Die Buu­
e rn kamen jedoch nicht in den Ge­
nuß der Erleichterungen, und jene 
die von der Reform prolitler­
ten. stellten Landarbeiter ein, die 
es zum Zeitpunkt der Enteignung 
gab. Die 50 arbei tenden .. Asenta­
mtentos" führten zur Herausbildung 
versch iedener Kategorien von Arbei­
tenden, jenen mit Recht aur Land 
(der Vater, das Familienoberhaupt) 
und jenen ohne Recht auf Land (die 
Frau, die unverheirateten Kinder s0-

wie die Landarbeiter). Diese Lohn­
arbeiter machten 30 Prozen t der Ar­
beitskräfte Im Asentamlento aus. 
Unter der Regierung der Unidad Po­
puinr wurde die Landreforrn auf der 
Grundlage. des gleichen Gesetzes 
durchgeführt, jedoch so, daß sie wirk­
lich den Bauern zugute kommt Be­
deutende Veränderungen sind In der 
LAndwirtschaft vorgenommen wor­
den, und zwar nIcht nur In bezug a uf 
d ie Beseitigung des Großgrundbeslt­
z.es. Den Bauern wird die Rolle der 
Landwirtsd'laft in der Gesellschaft 
verständUdJ. dargelegt, und man 
orientiert sich nuf den SoZialismu!i. 
In dem einen Jahr, selldem die Rl'­
glerung der Unldad Papillar Im Amt 
Ist, wurden bereits 1300 LatifundleJl 
enteignet. darunter die größten. die 
es In Chile gab. wie die .,Sociedad 
Explotadora de Tierra deI FUego" 

(Gesellschaft zur Nutzung Feuer­
lands). 
Die Gesamtheit der Bauernschaft 
wird In den Prozeß der Landreform 
einbezogen. Die arbeitslosen Land­
arbeiter werden In dte Landrefonfl­
'1.entren3 aufgenommen. Die Asenta­
mlent05 werden veranlaßt, sich zu 
,.land\\'i.rtschafUichen Kommunen~ 
z)JSa.mmenzusc:hlleßen, in denen die 
ProdukUonsmlttel allen zur Ver­
fUgung stehen. Die Verbesserungen 
soUen allen zugute kommen. Die 
Landreformzentren werden auf ge­
selLschaftlicher Ebene eine solche 
RoUe sPleien, d ie der einzelne Bauer 
nie spielen konnte. 

GI.iche Recht. 

Wie bereits dargestellt, hatte nur der 
Ma nn, das FamiUenoberhaupt, das 
Recht a uf Land, auf ein Asenta-

miento. Die Diskriminierung deI' 
Frau blieb erhalten. Sie wurCie wei­
ter unterdrückt und erniedrigt. Die 
christlich-demokratische Regierung 
bekundete ihre Sorge um die Frau 
durch d ie Grilndunll von MütleI7:en­
Iren. die jedoch nur hauswirtschart­
liche Ziele verrolgten. Nichts wurde 
getan, um die Frauen an die Massen­
organisationen und an die Gewerk­
schnClen herunzutOhren. 
Unter der bäuerlichen Bevölkerung 
sind 50 Prozent Frauen. Ihr Anteil 
an .der landwirLschaftlichen Tätigkeit 
wird aus der folgenden Tabelle er­
slchtlic:h. welche die Beschäftigung 
der Landbevölkerung In den sechs 
zen ~ralen Provinzen Chiles wieder­
gibt (Statistiken von l~). 

Coqulmbo M 
F 

Aconcagun M 
F 

Valparaiso M 
F 

0'Hlggins M 
F 

Colchagua M 
F 

Curlco M 
F 

~ . 
::I :: - . ; ~ ... . " > .< 

473 
23 

420 

• 
460 

11 

8" 
14 

8" 
16 

'26 
7 

700 2840 
16 96 

"0 3844 

• 21 
631 2796 

13 16 
998 6292 

• 109 
99. "07 

14 34 
433 3341 

3 8 

He4te ist man vor allem darum be­
mUhl. die häus~lchen Probleme der 
Frau lösen zu helCen. damlt IIle Ober 
mehr Zeit verfügen kann, um zum 
Wohle der Gesellschaft zu lernen und 
zu arbeiten . Es Ist beabsichtigt, die 
Bildung und Ausbildung der f'raa zu 
rördern. damit sie den Proze'ß der 
Landreform versteht, gemeinsam mit 
dem Mann an der Diskussion über 
die Probleme teilnehmen kann, die 
In der Produktion und Organisation 
der Arbeit auf dem Lande entstehen, 
und damit sie sich an den Arbeits­
gruppen beteiligen .kann. 
Sie loll auch Ihre staatsbilrgerliche 
und gesellschaftliche Rolle voll spie­
len können und muß gleichberechtigt 
in den Landretormräten~ beteiligt 
sein. Die Frau muß die g1eic:hen 
Redlte aur Land wie der Mann un­
ler den gleichen Bedingungen haben. 

, Land~utallunll an Gt'1,IJ'!~n mllenlld'ler 
swaUlbllrger oder Aw<lllnder. 
• Dleler A .. .c1ruac: wtnl lellraud'll, um 
die Art von Reform :r.u verspotten. d ie 
den Ba .. ern nur gan~ geringe SIUdcdlen 
Land brad'lle. 
I Be! 4ern V!Jn 4. VoUulrellJ!:tUnt an­
el.neten Boden wef<len d.le Asentamlen-
11» dllrdl d.le Lan4reformuntren ersetn_ 
Dlea erlalll.H!n eitle beSsere Bewenunl 
d~ Boden., eine mehr er1ot&n!ldle Fald­
und MUd'lwlrtachaft und. eine hOhere Aua­
nut~lInl 4er Bewb.erunp- und klll'll­
anlqen. (aW< .)(UJere:$·. 4er Zeltsd'IrUt 
4er MQttenentren, November 11'11). 
• Chile hai Inlleuml :H Provinzen. 
• Zum atul~ wurden Rite 4er Bauern 
geld'laffen. dJe es 4en AJ'bettem erlauben, 
an der P1.anunC der Landwlrud'laft tUe 
ein ganzes Gebiet leU~unenm",n. t.Muje­
rs". November 1"1), 

(Quelle: Frauen der 
ganzen Welt Nr. 1/ 72 ) 



ALGERIEN 
BRINGFRIED BEER: 

MEH R RECHTE FÜR ARBEITER 

IN ALGERIENS BETRIEBEN 

Die staatlichen Betriebe und Unterneh­
men Algeriens stehen sm Beginn revolutio­
närer Veränderungen . Grundlage dafUr 1st 
die "Verordnung Uber die sozialistische 
Leitung der Betr iebe". die vom Vorsitzen­
den des RevolutionSTetes , Heusr1 Boume­
dienne, in der vergangenen Woche unter­
zeichnet wurde. Sie beinhaltet die wich­
tigsten Forderungen der "Charte der sozia­
listischen Organi sation der Betrieben , die 
in den vergangenen Monaten von den Werk­
tätigen zahlreicher Betriebe diskutiert 
worden war. 

Die Verordnung sichert dem Algerischen 
Gewerkschaftsbund UGTA weitreichende Voll­
machten zu. Sie sieht vor, daß die Beleg­
SChaften aller staatl i chen Betriebe und 
Unternehmen Ständige Arbeiterversammlungen 
wählen, die mit Hilfe von vier Kommissio­
nen praktisch alle Bereiche des Betriebs­
geschehens kontrollieren . Solche Kommis­
sionen soll es kUnttig fUr Ökonomie und 
Finanzen, fUr soziale Angelegenheiten, fUr 
Beru!sprobleme und Ausbildung und schließ­
lich fUr Oiszipllnar- und Personaltragen 
geben. In den Betriebsleitungen sollen 
Vertreter der Ständigen Arbeiterversamm­
lungen mitarbeiten. Als Mitglieder der 
Ständigen Arbeiterversammlung sollen nur 
aktive Gewerkschafter des jeweiligen Be­
triebes gewählt werden. 

Dieae Festlegunsen lasaen die unabän­
derli che Absicht des Revolutlonarates und 
der Regierung erkennen , den nichtkapitali­
atiachen Entwi cklungsweg folgerichtig fort­
zusetzen und seine Errungenschaften so zu 
festigen , daß er nicht mehr ruckgängig zu 
machen ist . Sie unt erstreichen, was die 
alleriache Presse in diesen Talen beson­
ders hervorhebt: daß die werktätigen Mas­
sen in Industrie und Landwirtschaft dabei 
eine herausragende Rolle Ubernehmen sollen . 
Die Bedeutung der Verordnung wird daher 
besonders plastisch , wenn man sie in die 
Reihe der Maßnahmen einordnet, die bisher 
von der Regierung Boumedienne zur präzise­
ren Bestimmung der Entwicklung Alger iens , 
deren Fernziel der Aufbau einer sozialisti­
schen Gesell schsft ist , getr offen wurden. 

Genannt seien in diesem Zusammenhang die 
Wahl örtlicher Volksvertretungen in den 
Gemeinden , Städten und Wileyaten (Verwal­
tungsbezirken) in dan Jahren 1967 und 1971, 
die Reorganisation der FLN-Partei und der 
Massenorganisationen sowie die gegenwärtig 
vonstatten gehenden Reformen der Justiz 
sowie des Bildungswesens . 

Doch das Hauptaugenmerk war seit eh und 
je auf die Stärkung der Wirtschaft als die 
Grundlage der politischen und gesellschaft­
lichen Entwicklung des Landes gerichtet . 
Das kam auf dem Gebiet der Landwirts~haft 
unmittelbar nach Erlangung der Unabhängig­
keit in der - aus der Not geborenen -
Selbstverwaltung zum Ausdruck, die es er­
möglichte, Uber zwei Milli onen Hektar des 
besten Bodens , den sich die Kolon ialisten 
angeeignet hatten, im Interesse Algeriens 
unverzUgli~h zu bearbeiten. Regierung und 
Landbevölkerung steuern heute auf eine 
Agrarrevolution zu, deren Ziel die grund­
legende Veränderung der Verhältnisse auf 
dem Lande ist . 

Der Demokratisierungsprozeß in der In­
dustrie war mit der NationaliSierung ein­
geleitet worden , die den staatlichen Sek­
tor begrUndet e. Dieser bildet jetzt die 
ökonomische Basis fUr die MechtausUbung 
der revolutionär- demokratischen Kräfte. 
Die Beteiligung der Werktätigen an der 
Leitung des staatlichen Sektors, so hieß 
es in dem diskutierten Entwurf der Ver or d­
nung, soll "dazu beitr agen , an der Baais 
jede technokratische oder bUrokratiscbe 
Willkür zu beseitlgen". Als unmittelbare 
ökonomische Auswirkungen erwar tet man da­
von eine Steigerung der Produktion , Quali­
tätsverbesserungen sowie eine Se~ der 
Kosten. Doch "die Ziele , die von der alge­
rischen Revolution vertolgt verden, sind 
nicht nur ökonomiscber Art. Sie sind in 
ihrem Endzweck humanitär, weil sie die 
Entwicklung des Menschen auf allen Gebie­
ten , sowohl poli~isCb und wi r tscbaftlich 
als auch sozi al und kult urell, i n vollem 

Meße s i cher n", hieß es i n dem Dokument. 

Zur Wahrnehmung ihrer größeren Rol le 
bei der Ver wir klichung der Verordnung kün­
digte der Sekretär fUr Or gan1satiODsfr a-
gen der Gewer kschaft , Mobamed ehas, "aine 
völlige Umwandlunj der Konzeption und der 
Strukturen der UGrA" an. Der Aufbau der 
Organisation nach Industr iezweil en wer de 
viel größer e Bedeutung e r l angen , da er den 
ökonomischen Gegebenheiten besser ent ­
spricht . Doch , so betonte UGTA~eneral­

sekretär Abdel Kader Benikous , i n di esen ~ 



organisatorischen Vorbereitungen dUrften 
sich die Aufgeben der Cewer kschaft keines­
falls erschöpfen. Sie mUßte euch erziehe­
rische Aufgaben Ubernehmen, denn der Er­
folg der von Revolutionsrat und Regierung 
beschlossenen Maßnahmen hänge wesentlich 
von der fachlichen und politiachen Quali­
fikation der Werktätigen ab. 

(Ouelle: Neues Deutschland v. 25.11.'97') 

Adressenlnde rungen 

bitte 
r e c h t z e i t i g 

bekanntgeben 

LIBANON 

Wir bringen im Folgenden den zweiten Teil 
des Kapitels "Die Lage im Arabischen Raum" , 
dessen erster Teil in AIB Nr 3/72 erschien . 

THESEN ZUM 3. PARTEITAG 

DER KP LIBANONS 

II DIE LAGE IM ARABISCHEN RAUM (2) 

Die rechten konservativen StrömUngen zu 
isolieren , die fortschrittlichen Str~mun­
gen in den fortschrittlichen Regierungen 
zu verstärken , um Armee und Staatsapparat 
von den Handlangern der Ausbeuterklasse zu 
betreien, den Maseen weitgehende deCDOkrati­
sche Freiheiten zu gewähren , endgUlti g mit 
der Politik des Antikommunismus Schl uß zu 
machen, der Arbeiterklssse zu gestatten, 
eine immer größere Roll e bei der Führung 
der Gesellschaft zu spielen , ein wirkli­
ches BUndni s und eine Aktionseinheit zwi­
schen allen fortschrittlichen Kräften her­
zustellen, die f reundschaftlichen Bezie­
hungen zu der UdSSR und den Sozialisti­
schen Ländern zu verstärken - all das 
liegt nicht nur im Interesse der Entwick­
lung dieser Regierungen selbst , sondern 
auch im Interesse der Entwicklung der ns­
tionalen arabischen Befreiungsbewegung in 
i hrer Gesamtheit . Es wUrde ihr erlauben, 

16 den i mperialistischen , zionistischen und 

reaktionären VerschwBrungen entgegenzutre­
ten und zur Verwirklichung der soz i alen 
und nationalen Zi ele der er abischen V~lker 
zu schreiten . 

Das ar abische Volk in Palästina spielte 
in den drei vergangenen Jahren eine ent­
sche idende Rolle im Kampf gegen die impe­
rielistische, z10nistische Aggression und 
tUr die Erlangung seiner legitimen natio­
nalen Rechte . 

Di e palästinensische Befreiungsbewegung 
war der lebendige Ausdruck der unabhängi­
gen Pers6nlichkeit dieses Volkes , seines 
Willens, mit allen Mi tteln !Ur seine Hei­
mat und das Recht auf Selbstbestimmung zu 
kämpfen. Seit ihrer GrUndung wurde diese 
Bewegung von Imperialismus, Zi onismus und 
arabischer Reaktion wütend angegriffen; 
alle Mittel wer en reCht, um ihr den Weg zu 
ver s perren, ihr einen entscheidenden Schlag 
zu versetzen, sie zu vernichten , s ie in 
Jordanien und 1JD Libanon nach und nach 1m 

Blut zu ertränken sowie 1hre el lgemeine 
Austilgung in Jordani en zu or gani s1eren , 
di e im September ' 970 begann und bis heute 
andauert . 

Trotzdem blieb die palästi nens i sche Be­
freiung;sbewegung auf Grund der kleinbUr­
gerlichen Herkunft ihrer FUhre r und der 
grundlegenden Fehler, die bei ihrer Grün­
dung und während i hr er Entw1cklung began­
gen wurden, gespal ten; sie bl1eb allgemei­
nen , in nächster Zeit nicht zu verwirkli­
chenden Losungen verhaftet sowie autoritä­
r er Praktik ergeben . Es gab kein einheit­
liches Progremm fUr die gesamte palästi­
nensische nationale Befr eiungsbewegung, 
das ihre gegenwärtigen Aufgaben unter Be­
rUcksichtigung einer fortschrittlichen, 
strategi sch klaren Linie festgelegt und 
wirkliche Grundlagen !Ur ihre Ve r bindung 
mit den Massen, den fortschrittlichen ar a­
bischen Kräften und Regierungen sow1e mit 
der internationalen Befreiungsbewegung , 
dem Fortschritt und dem Sozi alismus ge­
schaffen hätte . Die Führer des Widerstands 
begingen eine Reihe strategischer und tak­
tischer Fehler , die dazu fUhrten , die Wi­
derstandsbewegung von den Massen zu iso­
lieren, und d1e der Reaktion bei ihren 
Versuchen zur Liquidierung d1eser Bewegung 
halfen. 

Unsere kommunistische Partei unter­
stutzte den Widerstand mit ellen politi­
schen , moralischen , materiellen und huma­
nitären Mitteln , einschließlich der Teil­
nahme an bewaffneten Kampfhandlungen . Sie 
hat ihren Kampf mit den anderen fort ­
schrittlichen Kräften verbunden, um die 



Widerstandsbewegung gegen die reaktionären 
Verschwörungen und Vern1chtungsversuche , 
denen sie ausgesetzt war, zu schUtzen . 

Die Partei betrachtet die nationale Be ­
freiungsbewegung des arabischen Volkes in 
Palästina als untrennbaren Bestandteil der 
nationalen Befreiungsbewegung der arabi­
schen Völker im allgemeinen, die ihrer­
seits Teil der internationalen Befreiungs­
bewegung, des Fortschritts und des Sozia­
lismus ist . Die Partei erhob entschieden 
ihre Stimme gegen falsche opportunistische 
Ansichten von rechta und links, die darauf 
hinausliefen, die palästinensische Befrei­
ungsbewegung von der gesamtarabischen Be­
freiungsbewegung zu trennen, indem sie ent­
weder die arabische Befreiungsbewegung als 
von ihrem gegenwärtigen entiimperialisti­
schen und fortschrittlichen Hauptinhalt 
losgelöst betrachteten , oder sber , indem 
sie der palästinensischen Widerstandsbewe­
gung Uberragende Bedeutung zumaßen und sie 
auf autoritäre Weise zur Avantgarde der 
gesamtarabischen Befreiungsbewegung mach­
ten . Dabei beachteten sie nicht, daß sie 
lediglich einen, wenn auch untrennbaren , 
Bestandteil der gesamtarabiSChen Bewegung 
daratellt . Die feste Position unserer Par­
tei zu dieser Frage entsprach der auf dem 
2 . Parteitag angenommenen Orientierung und 
wurde auch von den Erfolgen und Mißerfol­
gen der pslästinensischen Widerstandsbewe­
gung nicht beeinfluBt. 

Ausgehend von diesen Prinzipien deckte 
die Partei Irrtümer auf und erklärte offen 
und klar ihren Standpunkt. So wandte sie 
sich gegen Fehler, die aus der kleinbUr­
gerlichen Klassenstruktur, aus der Propa­
gierung antikommunistischer Ideen in den 
Reihen einiger Abteilungen der Wider stands­
bewegung und unter zahlreichen Führern, 
aus ihrer Schwäche gegenUber materiellen 
Bestechungsversuchen der arabischen Reak­
tion und aus der Tendenz , diesen Versuchen 
zu erliegen , resultierten. Sie wandte sich 
aber such gegen Fehler in zahlreichen tak­
tischen und strategiSChen Operationen . 
Gleichzeitig wies die Partei jedoch darauf 
hin, daß diese Fehler den fortschrittlichen 
und anti1mperialistischen Hauptinbalt der 
Befreiungsbewegung nicht beeinträchtigen 
dUrften . Sie unterstricb die Schwierigkeit 
und Komplexität der Umstände, unter denen 
sich der Kampf des palästinensischen Vol­
kes und der Abteilungen der Befreiungsbe­
wegung abspielt; Umstände, die in der Pra­
xis zu objektiven Ursachen tUr Fehlent­
scheidungen wurden . Außerdem bekannte die 
Partei mutig, daß dann auch die Kommuni-

sten mit schuld seien, da diese von Anfang 
an eine aktivere Rolle hätten spielen mUs­
sen . Das hätte die Stärke dieser Bewegung 
erhöht und Fehler und Mängel vermieden . 
Auf dieser Grundlage verstärkte die Partei 
gemeinsam mit den kommunistischen Parteien 
Jordaniens, Syriens und des Irak die Soli­
darität und Zusammenerbeit mit der Befrei­
ungsbewegung, indem sie die mit dieser Be­
wegung sympathisierenden Kräfte, die 
"Ansar",X) mit in die Aktionen einbezog . 

Außerdem erhob die Parte!: , ausgehend 

von den zwischen der paläatinensischen und 
der gesamtarabischen Befreiungsbewegung 
bestehenden Verhältnissen , entschieden ih­
re Stimme gegen die Versuche zur Isolierung 
der palästinensischen Befreiungsbewegung 
von der gesamt arabischen sowie gegen die 
Versuche, die Widerstandsbewegung an die 
Stelle der fortschrittlichen inneren Volks­
bewegung zu setzen und letztere in ein An­
hängsel der Widerstandsbewegung zu verwan­
deln . Die Partei unterstrich die Beziehun­
gen , die man zwischen der palästinensischen 
und der gesamtarabischen Widerstandsbewe­
gung , einschließlich der nationalen fort­
schrittlichen libanesischen Widerstandsbe­
wegung , herstellen mUsae. Oie Partei kri­
tisierte aber auch die falschen Einschät­
zungen der FUhrer des Widerstandes im Li­
banon und ihre Position in den Reihen der 
"Linksradikalen", die sie zum Schaden der 
fortschrittlichen Teile der Widerstandsbe­
wegung einnehmen. Die Partei kämpfte !Ur 

ein KampfbUndnis zwiscben beiden Bewegun­
gen, die sie als zwei Abteilungen ders,el­
ben Grundricbtung betrachtete, die ihren 
Kampf im Rahmen einer einheitlichen re~o­
lutionären Strategie vereinigen mUssen , 
unabhängig von den taktischen Unterschie­
den , die auf einzelnen Gebieten notwendig 
werden können. 

Die Stellung der Partei zum gegenwärti­
gen Hauptziel des Kampfes , der Beseitigung 
der Folgen der Aggression vom 5. Juni im 
Rahmen der Möglichkeiten der gegenwärtig 
existierenden Kräfte , ist auch untrennba­
rer Bestandteil ihrer strategischen Posi­
tion gegenüber dem Palästina- Problem, so 
wie diese Position in ihrem politischen 
Programm definiert wurde . Dieses Programm 
verurteilte Israel als Teil des Weltimpe­
rialismus und als Element zur Tei lung der 
arabischen Welt, das sich auf Aggression 
und Expansion stUtzt und al s Gendarm des 
Imperial i smus sowie als religiöses und 
ra asiatisches Druckmittel auftritt. 

Das Programm bestätigte, daß das Recht 
der Araber in Palästina auf Land, Heimat , 17 



RUckkehr und Selbstbestimmung keinem Zwel­
fe~ unter~iegt. Es unterstrich auch , daß 
d8S, wss mit Gewalt und Zwang errichtet 
wurde, nicht gerechtfertigt werden könne , 
und daß die Präsenz der Juden in Palästina 
keinesfalls den natürlichen und histori­
schen Rechten der Araber in diesem Land 
auf ihre Heimat Abbruch tun könne. 

Die Psrtei ist der Auffassung , daß die 
endgültige Lasung des Palästina-Problems 
eng mit der weiteren Entwicklung der na­
tionalen arabischen Befreiungsbewegung 
verbunden ist. 

Die restlose Befriedigung der arabischen 
Rechte in Palästina steht in engem Zusam­
menhang mit einer völligen Veränderung dea 
Krafteverhältnisaes zugunsten der arabi­
schen Befreiungsbewegung. Allein der So­
zialisMUS kann in der gegenwärtig in d~e­
sem Gebiet herrschenden Lage eine solche 
Veränderung hervorrufen . Wenn die derzei­
tige Btappe durch eine enge Verbindung 
zwi schen dem Kampt !Ur die nationalen Zie ­
le der arabischen Völker , einschließlich 
des palästinenSi schen Volkes , und dem 
Kampf fUr sozialen Fortschritt und Sozia­
lisMUS gekennzeichnet ist, so hängt die 
völliga Verwirklichung dieser Zielsetzung 
vom Sieg des wissenschaftlichen Sozialis­
mus ab, zumindest von seinem Sieg in den 
Hauptgebieten der arabischen Welt . Allein 
der Sozialismus kann die Mobilisierung al­
ler III.I!t~r·iellen und menschlichen Energien 
und Fähigkeiten garantieren , zu einer ra­
dikalen Veränderung 1m bestehenden Krätte­
verhältnis fUhren und damit die dringend­
sten Aufgaben, die die nstionale Frage 
stellt , 16sen. Bine solche AufgabensteI­
lung unter den Bedingungen des gegenwärtig 
herrschenden Kräfteverhlltnisses wider­
spräche nicht nur der Realität , sondern 
könnte aucb zu abenteuerlichen unterneh­
mungen fUhren , deren Auswirkungen nicbt 
abzusehen wären oder die gerade das Gegen­
teil von dem erreichen wUrden, was man er­
rei chen wollte, und dia damit den Wider­
spruch zwischen den Zielen de r Massen und 
der Realität verschärfen wUrden . Das gera­
de wUrde aber die Kessen in Verzweiflung 
und Resignation sturzen. 

Die Partei stutzt lich in ihrer Stel­
lungnehJIIe zur arsbischen Einheit auf' tt.aa 
Prinzip, daß die Hoffnung der arabischen 
Volksmassen suf Einheit ~89 ~Tgebnis der 
Objektiven Entwicklung in der arabischen 
Welt und der historiSChen Beziehungen zwi­
schen ihren einzelnen Teilgebieten ist. 
Der Gedanke der arabiachen Einheit ent-

18 stand mit der Wider standsbewegung gegen 

die Fremdherrschatt . Seine Bedeutung wan­
delte sich in den einzelnen Etappen , die 
diese Bewegung im Verl aut. ihrer Entwick­
lung durchlief. Die srabische Einheit ist 
Ausdruck der Hoftnungen aller Volksschich­
ten auf sozialen und wirtschaftlichen Fort­
schritt , Ausdruck einer Hoffnung , die sich 
mehr und mehr auf den Sozialismus richtet . 
Diese Kräfte werden allmählich zum bestim­
me nden Element der Entwicklung in der ara­
bischen Welt hin zum Sozialismus und zur 
Einheit . Die Verstärkung und Vertiefung 
der antiimperialistischen Str 6mungen in 
einzelnen arabischen Ländern bilden die 
beste Basis tUr die Herstel lung der ar abi­
schen Einheit auf sozialisti sche r Grundla-

••• 
Ausgebend von diesen Feststellungen 

schätzt die Partei vom politischen Stand­
punkt aus die Föderation zwischen der 
Ägyptischen Arabischen Republik , der Syri ­
schen Arabischen Republik und der Libyschen 
Arabischen Republik positiv ein. Di eser 
Dreier bund gestattet den ZusammenschluG 
der Kräfte in den drei Ländern und i st in 

seiner politischen Grundlinie antlimperia­
listiach und antizion1stisch. Damit kann 
er einen Sehri tt hin zur Verwirklichung 
der Ziele der arsbischen Völker und eine 
pOSitive Maßnahme für die Stärkung der 
Kräfte der nationalen arabischen Befrei­
ungSbewegung und ihrer Widerstandsfähig­
keit gegen die imperialistischen und zio­
nistischen Machenacheften bei der Fortset­
zung der Aggression und der Okkupati on 
arabi schen Territoriums dur ch Israel dsr­
~te]len . 

'j'rotzdem darf" man angesichts der im all-
gemeinen poSitiven Entwicklung nicht die 
negativen Ereignie. e auf politischem Ge­
biet übersehen , von denen in einigen a ra­
biachen Ländern die GrUndung dieser F5de­
ration beglei tet war , Man kann keine Föde­
ration gründen, ohne sich darUber klar zu 
sein , daß die arabischen Völker in ihrer 
GrUndung eine unbastre itbar anti1mperia­
listische H~~lung sehen . FUr diese Volker 
besteht k~in Zweifel, daß es keIne tat­
sächtiche arabische Föderation oder Ein­
heit geben kann. wenn gleichzeitig den Im­
perialisten und der arabischen Reaktion 
ZUgeständnisse gemacht werden und man zu 
Komprocissen bereit ist. Ferner kann es 
keina arabische Föderation oder Einheit 
ohne demokr atischen 1nhalt im weitesten 
Sinne des Wortes geben . Das heißt , daß 
sich diese Demok rat i e nicht in der bloßen 
BerUcksi chtigung des Volkswillens inner­
halb der Föderation ersch6pfen darf , son­
dern daß sie den Massen der Arbeiter und 



Bauern durch ihre gewerkschaftli chen und 
politischen Organisationen auch einen di­
rekten und ef!ektiven Einfluß auf di e In­

nen- und Außenpolitik der Föderation ein­
räumen muß . Davon ausgehend ist jeder ver­
bale oder aktive Versuch , diese Föderation 
als Mittel zur UnterdrUckung der fort­
schrittlichen. demokratischen Ziele der 
Volksmassen zu benutzen , nur als bedeuten­
der Makel in der Struktur , dem Ruf und der 
Rolle dieaer Föderetion zu werten . 

Außerdem sehen die patriotischen und 
fortschrittlichen Kräfte in dieser Föder a­
tion und in der arabischen Einheit einen 
Rahmen und eine Grundlage für die Entwick­
lung der patriotischen und fortschrittli ­
chen Konzeptionen , die die ar abische Be ­
freiungsbewegung als untrennba r en Bestand­
teil der internationalen revolutionären 
Bewegung betrachten . Sie sehen darin auch 
ein Mittel, das KamptbUndnis mit den ver­
schiedenen Teilen der revolutionären Welt­
bewegung, besonders mit ihrer Avantgarde , 
dem sozialistischen Lager , und mit ihrer 
Hauptkraft, der Sowjetunion , zu verstärken 
und zu entwickeln . 

Aus diesem Grunde zielen die Anstren­
gungen und die Versuche gewisser rechter 
Elemente in der nationalen Befreiungsbewe­
gung darau! ab, die Föderation in den Fes­
seln nationalistischer, chauvinistischer 
und reaktionärer Zielsetzungen zu halten . 
Diese Versuche sind schädlich, da sie die 
Föderation schwächen und ihre Entwicklung 
und ihren Fortschritt behindern . Sie fÜh­
ren schließlich zur Vernichtung der revo­
lutionären Kräfte in der nationalen ar abi­
schen Befreiungsbewegung . [ . . . ] 

Die patriotischen und fortschrittlichen 
Kräfte , einschließlich der Kommuniaten , 
arbeiten von ihren Positionen aus fUr das 
Prinzip der arabischen Einheit und fUr den 
Schutz der Föderation vor dem Einfluß und 
den Zielsetzungen des rechten FlUgels in 
der BefreiungSbewegung. Sie werden all ih­
re Kräfte anstrengen, um die Föderation 
euf noch stärker antiimperialistisch und 
demokratisch orientierte Positionen zu !Uh­
ren, damit sie eine sollde Grundlage für 

die Gruppierung aller antiimperiallsti­
sehen, antizionistischen und antireaktio­
nären Kräfte werden, ein noch besseres 
Mittel zum Schutz und der Entwicklung der 
sozialen und ökonomischen Errungenachaften 
darstellen und die Beziehungen zum sozia­
liatischen Lager , inseesondere zur Sowjet­
union , auf ellen Gebieten ausbauen und 
vertiefen kann . 

Die Libanesische Kommunistische Partei 

glaUbt , daß alle objektiven Bedingun­
gen fUr die Verstärkung der Rolle der kom­
munistJachen arabi~chen Bewegung in der 
nationalen arabischen Widerstandsbewegung 
gUnstig sind . Der Mißerfolg der Großbour­
geoisie bei der FUhrung der Befreiungsbe­
wegung , ihre Verantwortlichke i t fUr die 
UnterentwIcklung , ihre Unterordnung unter 
die Ziele des Imperialis~s und, daraus 
resultierend, die politischen Niederlagen 
sowie das Scheitern der nationalistischen 
Aufrufe an die Kleinbourgeoisie fUhrten zu 
einer Reihe von Katastrophen bei dem Ver ­
such , die nationale Frage , besonders das 
Palästina-Problem und des Problem der ara­
bischen Einheit. zu lösen . All diese Mißer­
folge mUsaen zur Isolierung der r eakt i onä­
ren rechten Kräfte und Strömungen und zur 
Entlarvung ihrer betrUgerischen Ideologie 
und Politik ausgenutzt werden . 

Der Kampf der arabiachen kommunisti­
schen Parteien ist unter den Bedingungen 
der VerSChärfung der WidersprUche zwischen 
den arabischen Regimes von großer Bedeu­
tung . Hinzu kommt die Unfähigkeit der kon­
servativen rechten und kleinbürgerlichen 
Kräfte , ihrer Führerrolle in der Gesell­
SChaft gerecht zu werden . sowie die Gefahr , 
die aus der Machtergreifung durch Vertre­
ter der Kleinbourgeoisie fUr die fort­
schrittliche Entwicklung der nationalen 
arabischen Befreiungsbewegung erwächst . 

Die wachsende Bede~tung der Klasse der 
Arbeiter und Bauern ebenso wie die Tatsa­
cha , daß immer breitere Schichten die Not­
wendigkeit einsehen , daß die Ar beiter und 
Bauern eine fUhrende Rolle beim Aufbau des 
Sozialismus spielen mUssen , verstärken die 
Positionen der kommunistischen arabischen 
Bewegung und helfen bei der Propagi erung 
der Ideen des wissenSChaftlichen Sozialis­
mus. Außerdem unterstUtzt das wachsende 
Ansehen der UdSSR, der anderen sozielisti­
sehen Länder und der kommunistiSChen Welt­
bewegung die Möglichkeiten zur Entwicklung 
der are bischen kommunistischen Parteien 
und den Erwerb dea Vertrauens der Massen . 
[ . .. 1 

Die Libanesische Kommunistiache Partei 
wies ständig auf die Wichtigkeit der Zu­
sammenarbeit und der Vereinigung der Stand­
punkte und Anstrengungen aller arabischen 
kommunistischen Parteien hin . Die Einhe i t 
dieser Parteien aal einer gemein aamen 
Plattform , die den 8e8enwär~igen Aufgaben 
entspricht , könnte allen Kräften und Tei ­
len der arabischen Widerstandsbewegung als 
Ausgangspunkt dienen . Unsere Partei wird 
ihre Aktionen zur Stärkung und Entwickl ung 19 



dieser Zusammensrbeit fortsetzen, die 
schon mehrere Jahre vorhanden ist, und 
sich bemUhen, sie noch fester, regelmäßi­
ger und effektiver zu gestalten. Unsere 
Partei wird streng darUber wachen , daß die 
Souveränität und besonders die Einheit je­
der Partei gewahrt wird , denn die Einheit 
einer kommunistischen Partei ist die beste 
Garantie fUr den Erfolg ihres Kampfes und 
der wichtigste Ausgangspunkt fUr die Ei n­
heit der arab i schen kommunistischen Bewe­
gung im allgemeinen . Deshalb verurteilt 
unsere Partei auch jegliche fraktionelle 
Tätigkeit sowie Aktivitäten, die gegen 
kommunistische Bruderparteien ger ichtet 
s ind. Sie bezeichnet solche Tätigkeiten 
a l s kriminell , da s i e den Interessen des 
Klassenfeindes direkt dienen , ganz gle i ch , 
unter welchem Vorwand man versucht, es zu 
verschleiern . Unsere Partei erklärt ihr 
KampfbUndnis und ihre Kampfsolidarität mit 
jeder kommunistischen Partei , die fUr Ent­
wicklung und Fortschritt in ihrem Land 
kämpft und steht fest an der Seite dieser 
Par teien im Streite gegen die Unterdrü­
ckungs- und Terrorakte, denen sie ausge ­
setzt sind . Sie unterstützt sie politisch , 
materiell und ideologisch mit allen ihr 
zu Gebote stehenden Mitteln . [ ... ] 

INDOCHINA 
ASPEKTE DER "VIETNAMISIERUNG" 

Seit März dieses Jahres läßt US-Präsi­
dent Nixon die Pariser Vietnam- Gespr äche 
blockieren, nachdem er zuvor weder auf den 
7- Punkte Friedensplan1 ) der sUdvietnsmesi ­
schen Revolutionsregierung e~gegangen ist 
noch mit seinem 8-Punkte Plan) eine rea­
lis tische politische Lösung angeboten hat-
to. 

Die gegenwärtige FrUhjahrsoffensive der 
Volksbefreiungsstreitkräfte zeigt u . a . , 
daß die in der "Vietnamisierungs"- Konzep­
tion vorgesehene Steigerung der Kampfkraft 
der Marionettentruppen nicht durch Moder­
nisierung der AusrUstung und durch Erhö­
hung der Truppenstärke erreicht werden 
kann . Die Desertionen und AUflösungser­
scheinungen inne r halb der Marionettenarmee 
sind eindeutiger Beweis dafür, daß die mi­
litäri sche Schwäche des Thieu- Regimes po­
litische Ursechen hat und daß Thieu Sich 

~ohne mass ive UnterstUtzung der US- Regie -

rung nicbt länger halten könnte. Mit dem 
Mittel der verschärften Bombardierung wird 
es der US- Regierung genau so wenig gelin­
gen , das vietnamesische Volk einzuschUch­
tern und von seinem Kampf um Unabhängig­
keit, Souveränität und territoriale Inte­
grität abzubringen , wie es ihr bisher 
nicht mit der Politik der "Vietnamisie­
rung " gelungen ist . 

Diese "Vietnamisierungspol itik" bein­
haltet: 

1 . ) militärisch: Abzug der US-Bodentruppen 
aus SUdvietnam bei gleich­
zeitiger Intensivierung, 
Mechanisierung, Automati­
sierung und Elektronisie­
rung des Krieges ; gestei­
ge rter Einsatz von chemi­
schen Kampfstoffen , Ver­
stärkung der Armee durch 
ihre asiatischen VerbUnde­
ten; verschärfte Bombar­
dierung der DRV und ganz 
Vietnams . 3) 

2 .) politisch : Stärkung und Aufrechter­
baltung der Saigoner Re­
gierung mit Hilfe eines 
massiven UnterdrUckungs­
apparats; Pazifizierungs-
programm . 

3.) ökonomisch : Zerstörung der Wirt schaft 
in den befreiten Gebieten 
und der Lebensgrundlage 
fUr das gesamte sUdvietna­
mes i sche Volk; wirtschaft­
liche Abhängigkeit von 
den USA ; Abwälzen der 
Kriegskosten auf das viet­
namesische Volk. 4 ) 

Zu 1.) MILITÄRISCHER ASPEKT DER 
"VIETNAMISIERUNG" 

Von den USA und ihren VerbUndeten einge­
setzte Truppen : 5) 

1965 
1967 
1969 
1972 
darunter: 
Saigon 
Pnom Penh 
Lao, 
SUdkorea 
Thailand 

insgesamt 
800 000 

1 200 000 

1 714 000 

200 000 
210 000 
100 000 
45 000 
20 000 

davon US-Truppen 
190 000 
480 000 

543 000 
139 000 

Zwar standen Anfang April 1972 nur noch 

95500 US-Soldaten in SUdvietnam,6) doch 
wie aus der Tabelle hervorgeht , hat sich 
die Gesamtzahl der fUr den US- Imperialis­
mus in Indochina kämpfenden Truppen er­
höht - nur die Hautfarbe der Kämpfenden 



(und der Opfer) hat sich geändert. 
Ein Ziel der "Vietnamisierung" ist , die 

Zahl der getöteten und verletzten GIs und 
die Kosten der Aggression in Indochine fUr 
die USA zu senken . 

Jährliche Kosten pro Soldat :?) 

USA 

Theiland 
Philippinen 
SUdkorea 

13 000 Dollar 

4 000 " 
6 500 " 
4 000 " 

INTENSIVIERUNG DES KRIEGES : 

Unter der Präsidentschaft Nixons warfen 
US- Flugzeuge in lndochina 3 Mio t Bomben 
ab, das sind 2,2 mal soviel Bomben wie von 
den USA im 2 . Weltkrieg Uber Europa abge­
worfen wurden . Während unter der Johnson­
Regierung pro km2 in Indochina 8 640 kg 
Sprengstoff eingesetzt wurden, waren es 
unter Nixon 11 300 kg . 

Die systematischen Flächenbombardements 
durch B 52 Bomber nahmen in erheblichem 
Umfang zu: So hat z.B . US- Kriegsminister 
Laird unmittelbar nach seiner AmtseinfUh­
rung !Ur das Jahr 1969/70 einen Ergän­
zungskredit von mehr als 52 Hio Dollar ver­
langt, um die Zahl der monatlichen Starts 
von B 52 Bombern von 1 600 auf 1 800 er­
höhen zu können . 

Nach Schätzungen der US-amerikanischen 
Wissenschaftler Westing und Pfeiffer gibt 
es allein in SUdvietnam nicht weniger als 
10 Mio Bombenkrater . Die Existenz dieser 
Millionen Kratar wirkt 9ich verheerend auf 
die Nahrungsmittelproduktion, die Holz-
und Forstwirtschaft und die Gesundheit der 
Bevölkerung aus , denn die mit Wasser ge­
lUllten Krater werden zu Brutstätten fUr 
Malariamücken und ver sohiedener Krankheits­
erreger. 

Die verschiedenen Typen der antiperso­
nellen Waften (Kugelbomben etc . ) wurden 
technisch perfektioniert und durch Neuent-

wicklungen ergänzt . Das Programm der elek­
tronischen und automatisierten Kriegtuh­
rung wurde mit einem Betrag von 3 , 25 Mrd 
Dollar unterstützt. 

Auch die Bombenangriffe auf die DRV 
wurden eskaliert: 
1969 wurden 629 Angriffe mit 6 254 Explo­

sivbomben , 350 Kugel-, Splitter- und 
Perforationsbomben geflogen i 

1970 waren ea 1 362 Angriffe mit 24 268 
Explosivbomben , 1 196 Kugel-, Split­
ter- und Perforationsbomben i 

1971 waren es 1 645 Angriffe mit 26 51? 
Explosivbomben , 1 463 Kugel- , Spli t ­
ter- und Perforationsbomben. 

Der Saigoner Marionettenarmee wurden 
durch die USA seit Beginn der nVietnami­
sientng" Ende der 60er Jahre neue Waffen 
in großer Zahl zur VerfUgung gestel lt: z . 
B. mehr als 900 000 Feuerwaffen verschie­
denen Typs, mehr als 1 000 Panzer und Pan­
zerwaffen vom Typ M 41 , 45 000 Transport­
fahrzeuge, Uber 800 Flugzeuge und ungefähr 
1 000 Schifte und andere Wasserfahrzeuge. 

Während der Regierungszeit Nixons wur­
den in fast allen Provinzen SUdvi etnams 
Chemische Kampfstoffe versprüht und An­
grifte mit giftigen Gasen geflogen , die 
mehr als 1 880 000 ha ReisteIde r, Obstgär­
ten und Wälder zerstör t und ungefähr 
900 000 Menschen vergiftet haben , von de­
nen mehrere 100, vor allem Frsuen und Kin­
der, gestorben sind . Riesige Gebiete des 
Mekong- Deltas , des westlichen Trung Ba und 
nördlicher Provinzen wurden der art verwU­
stet, deß bisher keine natUrliche Vegeta­
tion mehr möglich war . Im Steuerjahr 19701 
71 bat die Nixon- Regierung 8 Mio Doll e: 
!Ur die chemische KriegfUhrung in SUdviet­
n8lll einkalkuliert . Nach Angaben der f'NL 

wird die durch chemische Kampfstoffe zer­
störte Fläche Südvietn8llls auf 20 % ge­
schätzt. 360 Mio Pfund Reis, der Jabresbe­
darf von 900 000 Menschen , wurden zwischen 
1962 und 1970 mit chemischen Mitteln ver­
nichtet. a) 

Zu 2 . ) POLITISCHER ASPEKT DER 

"VIETNAMISIERUNG" 

Des Programm der npazifizierungn als 
KRUckgrat" der "Vietn8lllisierung" wurde 
entwickelt , um die Positionen der US-Ag­
gressoren zu festigen und dem Marionetten­
regime eine politische Basis zu schaffen , 
indem die sUdvietnamesische Bevölkerung 
von der FNL und ihren Streitkräften iso­
liert werden sollte . Mit den Mitteln der 
Bombar dierung, der Massaker, der chemi­
schen Kampfstoffe und der Zerstörung der 21 



Dörfer wurden bisher 6 Mio Menscben aus 
ihren Heimatorten vertrieben oder in Kon­
zentrationslager , strategische Dörf er ge­
nannt , gepfercht . 

In den Gebieten , die unter Kontrolle 
der US-Truppen und ihrer VerbUndeten ste­
hen , wurde ein weitgespanntes Netz von 
Spionen , Denunzianten , Polizisten und "Pa­
zifizierungskadern" geschaffen , deren Auf­
gabe darin besteht , den "Vietkong" ausfin­
dig zu machen. Nach Angaben von Le Monde9 ) 
haben sich die USA während des Steuerjal'. 
res 1969/70 an der Ausbildung von 122 000 
Polizisten beteiligt und die Wiedererrich­
tung oder Renovierung von Gefängni ssen fi­
nanziert , die ca . 35 000 Personen fassen 
k~nnen . DarUber hinaus hat die Nixon- Re­
gierung einen Kredit von 600 Ml0 Dollar 
gewährt , um dieses System weiter auszu­
bauen . 

Die "Operation Phönix" , ein spezielles 
Pazif1zierungsprogramm, wird vom CIA 
dur chgefUhrt . Dazu fUhrt die US- Zeit­
schri ft "BaItimore Sun" aus: "Die Opera­
tionen dauern drei bis tunf Jahre. D.lrch­
schnittlich wurden in jedem Monat 1 900 
Per sonen get~tet oder inhaftiert . Allein 
im Jahr 1970 haben sie pro Monat durch­
schnittlich 1 850 Personen gett:itet . " 10) 

In Saigon wurden 1969 7 000 "Säube­
rungsaktionen" und Razzien durchgeführt . 
Während der großen "Säuberungsaktionen" 
1970 in Hue , Ouang , Tri- Ville und Dang Ha 

wurden mehr als 30 000 Menschen eingeker­
kert und gefoltert . 11) 

Zu 3. ) ÖKONOMISCHE ASPEKTE DER 
"VIETNAMI SIERUNG" 

Nach einem Bericht des US-Senatsausschua ­
ses für Auswärtige Beziehungen wurden die 
Ausgaben fUr den US-Kri eg in Vietnam no­
minell mit 29,3 Mrd Dollar für 1969, mit 
23 , 6 Mrd für 1970 und mit 15,8 Mrd Dollar 
!Ur 1971 ausgewiesen. Tatsächlich aber 

22 wurden in diesen drei Jahren 98 Mrd Dollar 

und in 10 Jahren Vietnam-Krieg mehr sls 
200 Mrd Dollar ausgegeben . Der Bevt:ilkerung 
SUdvietnams wurde seit 1969 eine immer 
stärkere Erht:ihung der Steuern und Abgaben 
aufgezwungen . Auf diese Weise hat die Sai­
goner Regierung der Bevt:ilkerung 1969 77 
Mrd Pisster , 1970 1}O Mrd und 1971 194 
Mrd Piaster sbgepreßt. Nsch offiziellen 
Angaben sind die Lebenshaltungskosten 1969 
im Vergleich zu 1968 um 60 % und 1970 um 
70 ~ im Vergleich zu 1969 gestiegen. Die 
Zerstt:irung des Landes dur ch den Krieg !Uhr­
te zur Vernichtung der wirtschaftlichen 
Grundlagen Stidvletnams und damit zur Ab­
hängigkeit des Landes vom Auslsnd . 

"Vietnamisierung" des Kri eges bedeutet 
f Ur die sUdvietnamesische Wirtschsft immer 
grt:ißere Abhängigkeit von den USA, wobei 
d.ie US-amerikanische UnterstUtzung mehr 
und mehr militärischen Charakter annimmt. 

Die "Wirtschaftshll!e" der USA fUr die 
Ssigoner Regierung betrug 
1969: 514 Mio Dollar , 
1970 : 680 Mio Dollar , 
197': 750 Mio Dollar . 

Die wirtschaftliche UnterstUtzUß8 $Ud­
vietnams durch die USA war 1970 4 msl so 
hoch wie 1961, die militärische UnterstUt­
zung war jedoch im gleichen Zeitraum 30 
mal so hoch . 1970 machte die militärischs 
UnterstUtzung bereits dss 3 fache der 
wirtschaftlichen UnterstUtzung aus, wäh­
rend 1961 die wirtschaftliche UnterstUt­
zung noch 2 3 mal ht:iher als die militäri­
sche war ."} So nimmt der parasitäre Cha­
rakter der sUdvie tnamesischen Wirtschaft 
ständig zu , was auch aus der Veränderung 
der Import- Export- Relation hervorgeht: 
1955: Import zu Export = 3,5 : 1 
1970:" " .. 40 : 1 . 14) 

Die oben aufgezeigten Maßnahmen und In­
halte der "Vietnamis i erungs"- Polit1k sind 
weder geeignet , die vielfältigen Probleme 
SUdvietnams zu lt:isen , noch die politischen 
und militärischen Erfolge der Provisori­
~chen Revolutionären Regierung und der 
Volksbefreiungsstreitkräfte aufzuhalten ; 
noch weniger sind sie geeignet, die Bev61-
kerung SUdvietnams zu Anhängern der US­
Aggressionspolitik und der Marionettenre­
gierung zu mschen. Vom Scheitern der Poli­
t i k der "Vietnamisierung" ist di e Weltö!­
fentlichkeit heute mehr denn je Uberzeugt . 
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KURZ­
INFORMATION 

BRD/LATEINAMERlKA : Die MDEUTSCH-sODAMERI­
KANISCHE BANKM, 1906 von der "Dresdner 
Bank AG" gegrUndet, ist heute in verschie­
denen LIlndern Lateinamerikas tll.tig, um -
wie es offiziell heißt - die wirtschaftli­
chen Be~ehungen zwiSChen der BRD und La­
teinamerika sowie Spanien und Portugal zu 
f~rdern . Das Kapital der Bank ist von 10 
Mio DM 1958 auf 50 Mio DM 1968 angewachsen . 
Sie ist mit weiteren 12 Mio DM an ver­
schiedenen lateinamerikanischen Banken be­
teiligt. So wie die "Dresdner Bank" im 
"Dritten Reich" die Interessen der IG Far­
ben, von Krupp und Mannesmann in Lateln­
amerika vertrat, ist heute die "Deutsch­
SUdamerikanische Bank" Uberall dort prä­
sent , wo BASF, KRUPP, WASAG-CHEMIE, KLÖCK­
NER, SIEMENS, FERRO- STAHL und andere Kon­
zerne in Mittel- und SUdamerika auf Pro­
titjagd sind . Die Bank kann ihre Funktion, 
Stut ~e fUr das eindringende MONOPOLKAPITAL 
der BRD zu sein , um so leichter er!Ullen, 
als ihre leitenden Angestellten Uber Er­
fahrungen aus der Zeit des "Dritten Rei­
ches" verrugen . Wie das Organ der KP Uru­
guays, "EI Populsr", berichtet, nehmen ak­
tive Faschisten wie Bankdirektor Hermann 
Victor HUbbe und Alfred Klaiber SchlUssel­
positionen im Aufsichtsrat sowie im Ver­
waltungsrat ein. HUbbe z.B . war Offizier 
im Reichssicherheitshauptamt und als Mit­
arbeiter in der Abteilung "Wirtschaft" be­
sonders mit Spionage- und Ssbotageaufgaben 
betraut. (Horizont 8/72) 

ANGOLA/BRD: Bin Hiltsprogramm für portu­
giesische Deserteure und Kriegsdienstver­
we~gerer sowie die Aufforderung an die 
Mitgliedskirchen, ihr Guthaben von Banken 
abzuziehen, die sioh an der Finanzierung 
des KUNENE- STAUDAMM- Projekts in Angola be­
teiligt haben, sind die Haupttorderungen, 
die auf einem internationalen Symposium 
der EVANGELISCHEN AKADEMIE ARNOLDSHAIN an 
den WELTKIRCHENRAT gerichtet wurden . Im 
Interesse der Freiheit und Selbstbestim­
mung der V~lker voh Angola und Namibia 
sollte nech Ansicht der Teilnehmer das Ku­
nene - Staudamm-Projekt unbedingt verhindert 
werden, da es nicht nur der verstärkten 
AUSbeutung der Bodenschätze sondern auch 
der Stabilisierung und Sicherung westli­
cher Kapitalinteressen diene. Der Weltkir­
chenrat wurde aufgefordert , im Rahmen des 
Programms zur Bekämptung des Rassismus die 
Unte rstützung fUr die nationalen Befrei­
ungsbewegungen des sUdl ichen Afrika zu er­
weitern und einen wirksamen Beitrag zur 
Verhinderung des Projekts zu leisten. 
(Frankfurter Rundschau v . 6.'.72) 

ANGOLA/NIEDERLANDE: Auf Initiative des 
"Angola-Komitees" in Amsterdam, der sich 
die sozialistischen und christliChen Ge­
verkechaften in den Niederlanden ange­
schlossen hatten, gelang es im März 1972, 
einen Boykott gegen Kaffee aus Angola 
durchzutühren . Unter dem Motto: "Kaffee 
!Ur Holland - Blut fUr Angola" wurden die 
Konsumenten in Rundfunk und Fernsehen dar­
Uber aufgeklärt , daS Portugal m1t dem Er ­
trag sus dem Kaffee- Export zu einem großen 
Teil seinen blutigen Kolonialkrieg in An­
gole finanziere . Schließlich konnte die 
"Union der niederländischen Katfeer~ste­
reien" gezwungen werden, den Import von 
Kaffee aus Angola einzustellen. Immerhin 
hatten die Niederlande ihren Bedarf an 
Kaffee zu 90 ~ sus Angole gedeckt und da­
mit ein Viertel der angolesischen Produk­
tion importiert. Nach Angaben des "Angola­
Komitees" hst die portUßiesische Regie­
rung von 98 Mio Gulden, die 1970 durch den 
Kaffee- Export in die Niederlande erzielt 
wurden, ca. 9 Mio Gulden direkt !Ur die 
Bekämpfung der Freiheitsbewegungen in An­
gola und Mo.ambique ausgegeben. (FR 17.3 . 
72) Nach Aneicht der I~ -Metall Zeitschrift 
"Meteli" kostet der portugiesischen Re­
gierung ihr Kolonialkrieg in Afrika täg­
licb 1 Mio Dollar. Diese immensen Kosten 
seien datur verantwortlich zu machen, daß 
die Zuwachsraten der Wirtschaft sinken, 
die Arbeitslosigkeit wichst (1971 gingen 
130 000 Por tug:1esen ins Ausland, um Arbeit 23 



zu finden) und die Regierung immer empfind­
licher gegen die inner e Opposition werde . 
(Metall 29 . 2 . 72) 

ANGOLA/NAMIBIA: Die Volksbewegung fUr die 
Befreiung Angolas, MPLA, hst bekanntgege­
ben, daß gegen die portugiesischen Koloni­
sstoren eine neue Front im SUden des Lan­
des eröffnet worden ist. Es handelt sich 
um den Raum am Kunene , einem Strom, an dem 
Portusal zusammen mit der Republik SUdafri­
ka einen Vasserkraftkomplex baut . Das Ge­
biet der neuen (nunmehr seChsten) Kampf­
front ist fUr die portugies ischen Koloni­
sten und ihre sUdafrikanischen VerbUnde­
ten strategisch höchs t wiohtig. In die sem 
Raum sollen nach Ans icht der portugiesi­
schen Behörden zahlreiche WeiBe aus Portu­
gal angesiedelt werden, um d i e Nati onalen 
Befreiungsbewegungen von Angola und dem 
angrenzenden Namibia voneinander abzurie­
geln. Die portugies i sche Regierung fUrch­
tet nämlich, daß die Angehörigen des OVam­
bo- Stammes, die zu beiden Seiten der Gren­
ze zwischen diesen Ländern leben , gemein­
sam mit den bewaffneten Krätten der SWAPO 
und der MPLA aktive Kampfhandlungen begin­
nen können. 2um Kampf gegen die Partisa­
nensbteilungen 1m Raum KuDene haben die 
Portugiesen eine 10 000 Mann starke Straf­
expedition entsandt . (Neue Zeit , 9/72) 

TORKEl/ USA : Nach den "erfolgreichen Maß­
nahmen gegen linksgerichtete und antiame­
rikanischs Elemente" sei es - nach Ansicht 
von Ministerpräsident Erim - nun wieder 
mDglich, daß kUn!tig die im Mittelmeer 
operierende Sechste Flotte der USA in tur-

kischen Hlten ~egen werde. "Eine Zeit­
lang haben von kommunistischer Propsganda 
geschürte Unruhen unglUckliche rweise sol­
che Besuche verhindert", meinte der tUrki­
eche K1n1sterprls ident. Die Sechste Flotte 
hette die Türkei nicht mehr angelauren, 
nachdem 1969 mehrere US-uerikaniache Ma­

trosen bei Demonstrationen gegen die NATO 
in Istanbul ~d lzmir angegriffen und ver­
letzt worden waren . (Neue Zeit 15.3 . 72) 

CHILE : Mit zunehmenden Maseenaktionen pro­
te8tie~ die chilenischen Werktätigen ge­
gen die von der reaktionären Parlaments­
mehrheit durchgepeitechte "Verfassungsre_ 

form", der zufolge alle seit dem 14.0kto­
ber 1971 von der Regierung der Unided Po­
pular vorgenommenen Nationalisierungen 
rUckgängig gemacht werden sollen. In zahl­
reichen Resolutionen erklärten die Werktä­
tigen des Andenlandes , sie werden niemals 
zulassen, daß dss Rad der Geschi chte in 

Chile zurUckgedreht wird . Der Staatssekre­
tär im Wirtschaftsministerium, Oscar Gar­
reton , bezeichnete in einem Presseinter­
view die "Verfassunsslnderung" als das 
bisher gefährliChste Attentat der Reaktion 
gegen die Regierung der Volkseinhait . 
(Horizont 11/72) 

GUINEA/NIGERIA : Guinea möchte mit Nigeria 
einen Vertei digungspakt schließen . Ein 
entspreChendes Angebot hst der guinesische 
Staatschef Sekou Toure dem nigerianischen 
Präsidenten Yakubu Gowon bei dessen Besuch 
in Conakry gemacht. Debei hat Sekou Toure 
einer Bekanntgebe in Lagos zufolge gleich­
zeitig die Ausweitung eines solchen BUnd­
nisses auf andere westefrikanische Nach­
barstaaten zur Bildung einer "ANTIlMPERIA­
LISTISCHEN VERTEIDIGUNGSFRONT" in Erwä­
gung gezogen. (Horizont 12/72) 

BRDlsUDvlETNAM: Die Außenministerin und 
Chefdelegierte der Provisorischen Revolu­
t ionären Regierung der Republik SUdviet­
nem bei den Pariser Vietnamgesprächen , 
Frau Nguyen Thi Binh, hat sich in einem 
Schreiben an die Initiative International e 
Vietnam-Solidarität in der BRD gewandt und 
den Kampf !Ur die Errichtung eines Infor­
mationsbUros ihrer Regierung in der BRD 
begrUBt. In ihrem Brief heißt es wörtlich: 
RWir verfolsen steta mit t i efer Sympathie 
die große Aktivität des Volkes der BRD zur 
UnterstUtzung des sUdvietname s i schen Vol­
kes und betrachten dies als einen wsrtvol­
len Anaporn !Ur unseren gerechten Kampf 
gegen die amerikanische Aggression und !Ur 

die Rettung des Landes ••.. 1m Interesse 
der Vertiefung der freundschaftlichen So­
I Jdarität und der gegenseitigen Verständi­
gung zwischen dem sUdvietnamesischen Volk 
und dem Volk der BRD begrUBen wir diese 
Ihre Initiative und sind bereit, die not­
wendigen Arbeiten durchzu!Uhren, falls es 
(das InformationsbUro) akzeptiert werden 
sollte". Di e Forderung nach einem Infor­
mationsbUro wird z.B. von den Jungsozia­
lieten, der SDAJ , den Jungdemokraten, dem 
vns, der DKP und dem SPD-Parteitag Hessen­
SUd 1.11 Namen von HUNDER'I"I'AUSENDEN ihrer 
Mitslieder unterstUtzt. Ober 50 . 000 BUrger 
der BRD haben sich mit ihrer Unterschrift 
biSher !Ur diese For derung eingesetzt. 


